
Die Welt der ägyptischen Einsiedler und Mönche.
Au{ Grund der archäologischen Befiunde.

Von Dr Alifred Ludwig S Dn

Vorbemerkung.
Die fol«génde Arbeit, die ich einem Teil 1im Mai 1929 in

einer Sitzung der Vorderasiatisch-ägyptischen Gesellschaft Berlin
vorgelegt habe, beruht außer aul der Prüfung der literarischen Ouellen
und der modernen archäologischen Forschung QauUuT eigener Anschauung
der aägyptischen Landschaift und der koptischen Monumente, die ich 19  125
ın einem halbiäihrigen Aufenthalt Nil studieren konnte Vgl
Schmitz; Grabungen 1M christlichen AÄgypten. Kunstwanderer. Ok-
er Die Wichtigkeit des Verhältnisses VOIN Klosterbau und
Klosterleben ZUr landschai{itlichen Situation ist mı1r £1 klar yeworden.
Diese überaus wichtige Wechselwirkung zwischen der, DIis auft einen
schmalen TIC hungernden und dürstenden agyptischen Landschaft nd
dem monastischen und einsiedlerischen eg ist auch eiıne: durchaus
längliche Erklärung Tür das zunächst a:ls plötzlich wirkende Vorgehen der
koptischen Bauern. (Vgl auch „Die altesten Klöster der Christenhei 1

chweinfurt, Auf ınbetretenen Wergen in AÄgypten, 1922,
191 T., Sch Wbart Ägypten VON Alexander DIS auft ohammed,

1922, 368, aS CI O, Histoire des Patriarches d’Alexandrie, 194./ 9
54.) Man Traucht deshalb WICKIC nN1IC einen Einfluß des buddhi-

stischen Lebens QuT das christliche Agypten, 1ür den heute keinerlei
Beweismaterialien beigebrac werden können, auch LUr hypothetisch
behaupten Ebensowenig ist Veranlassung, das oOpliche Önchstum, das
VON ännern begründet wird, die E WwWI1Ie bestimmt Antonius Athana-
S1US, ita CaD LXXII.) Analphabeten (Vgl Bousseti,
Apophthegmata, 1923, 706, der auch Tür die e das unliterarische
Miheu betont) auft xynostische Lehren zurückzuführen, WIe Charles yn
Williams das geian hat Oriental alfinities O1 the Legend O1 the Mairyv
Anachorite Part Christian-University OT 1NO1S studies ın Language
and Literature vol XI, 1926, 427 il Vgl die kKezension nalecta Bollan-
diana 1929, 138 Ebensowenig ist allerdings die 1Ns entigegen-
gesetzte  Zxtrem gyehende Annahme genügend egründet, die LWal das
Asketenideal] 1ür ägyptisch, aber selner Entstehung nach ür heidnisch-
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agyptisch hält und einen Zusammenhang mit den Reklusen des era-
CUmMSs VON Memphis gylaubt (u Amelineau, HMistoire des monasteresde la Basse-Egptye. Paris 1894, II) 1ne besondere Erklärung, WI1IEe S1E dieagyptische Landschaft &1, iSt aber sich durchaus notwendig, da die Kon-STIruKtion einer ununterbrochenen mönchischen TIradition (der enre und derPraxis) VON dem doch auffallend späten Zeitpunkt des ausgehenden Jahr-hunderts bis zurück In die Lehriahre Christi (vgl hiw Daswmorgenländische Mönchstum“‘ L, 1904, 7 if.) doch NICc kompaktist, aıls daß sS1e das koptische Phänomen allein verständlic machenkönnte Das bleibt auch dann Wenn INan glaubt, daß das eal
des AÄAnachoretentums und des Coenobitentums eimha in der re
Christi beschlossen ist

IL wird vielleicht dis auffallen, daß ich der (Gjesamt-
anlage keinen Unterschied erkennen lasse zwischen dem ägyptischenKlosterleben der ersten Z W e1 Jahrhunderte, also VON 250 DIS Z Schisma
VOoOoN Chalcedon und der späteren Zeit. In den aul rein literarischer
Grundlage gyearbeiteten historischen Untersuchungen begegnet INanrnı dieser
ITrennung, da St Schiwietz („Das morgenländische Mönchstum“‘ 1,*Q04 1Ur die Verhältnisse des vierten und des beginnenden
Iüniten Jahrhunderts berücksichtigt, während h
(Etude SUTr les mMo1nes ’Egypte depuis le cConcile de Chalcedoine
1USqU’ Linvasion arabe Paris schon 1Im 1te die zeitliche
Cäsur oIbt Les mO1N€e's d’Orient anterieurs Concile de
Chalc&doine, Paris 1900, ID hat sSeINEe charie Abteilung mıit der doch
erst och beweisenden Behauptung egründet, daß mit dem Schisma
die Dekadenz des aägyptischen Mönchsideals eingetreten sel.. iıne solche
scharife ITrennung aber, die ohl Nur dadurch entstanden ist, daß die
Chronisten des vlierten und beginnenden üUnften Jahrhunderts lateinisch
oder gyriechisch schrieben, die TIKunden späterer Zeit aber in der schwerer
zugänglichen koptischen Sprache nmiedergelegt und sehr ie]l spärlicherSind, ann keineswegs d Uus nneren Gründen yegeben oder erwartet
werden, da 1m koptischen Mönchswesen ZUr Zeit des Konzils VON Chal-
cedon bestimmt bereits alle jene uge ausgebildet die bis
seinem langsamen Dahinsiechen charakteristisch FKCWESECNHN Sind Dieses
ild ZeIZ N1IC. 1Ur die Vergleichung der literarischen Quellen, sondern
gerade auch die Gegenüberstellung der archäologischen Ergebnisse und
der literarischen erichte des ausgehenden vlerten der beginnenden
uniten Jahrhunderts Die Pachomsrege] VON der des vlerten Jahr-
hunderts etwa nenn doch eine VON aulıchen Elementen (Mauern,
Kirchen, Zellen, Wirtschaftgebäuden), iür die ohne jeden Zweifel die
Anschauung och eute nachzuweisen ist, obwohl uUuns eın klösterliches
Monument erhalten 1e das er als das zweiıte Viertel des üniten
Jahrhunderts IST. Besonders oilt diese Kontinuität für die Erkenntnis der
landschaftlichen atıon der iIrühchristlichen Klöster, weilche mit der
Zanzen konservativen Ta der Agypter jestgehalten worden 1st, wI1e

s1e überkommen hatte Für die noch eute ebenden Klöster der
nitrischen USTe, die estimm och der Stelle des vierten Jahr-
hunderts stehen, ist das besonders einleuchtend ber auch TUr Klöster
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mit WEN1Z CT inhaltsreicher Tradition muß das gyelten: das Kloster bel
LEdiu (Bild 13 Taf VI) 1St ZW ar SECE1IHNEeTr heutigen Gestalt recCc
1UuNgZ, aber SC1IHNET uınmittelbaren Nähe wurde en vergraben E1
Schatz mIit den Manuskripten des neunten Jahrhunderts gyeiunden; die AaUS

Ilteren Bau yleichen atz stammen IMUSSECNTL, dessen rund-
INauern auch eute noch erkennen S1nd Vgl Anm 60.) Von dieser
Zeit aber hrt WIC WIT e1INeTr anderen Stelle wenıgstens 1ür der
Details exa erkennen können SiNe unmittelbare rchitektonische radi-
t1ion bis die Zeit der ersten Mönche Im ehnten Jahrhundert nämlich
stand noch WI®C uns der Patriarch Eutychius berichtet hat der damals
e  S, Sinai inmıtten der V OIl agyptischen Mönchen ohl das
Jahı 13 begründeten Mönchskolonie Zuiluchtsturm, der schon
ZUrTr Zeit des Ammoniusberichtes alSO 373 dort errichtet wurde
Eutyvchii patriarchae Alexandrini Annales, interprete Eduardo
Pocokio Oxon 1656 11 161 s.; iwietzli 13.) — In diesem
yroben Rahmen hat natürlich CiN11Le stutenartige Entwicklung der unst-
T10rm (übrigens auch sicher eINeE wechselnde Eriülung des asketuschen
Ideals) yegeben Durchaus N1IC 1ür alle baulichen emente aber docn
Iür einzelnes, etIwa TUr Kirchen und ihre Ausstattung Soweit der
vorliegenden Arbeit solche Entwicklungen N1IC: genannt SiInd werden
S1e VON IN1Ir Untersuchung über die uns der Kopten ixiert
werden Die asthetische Analyse ZWCICT auptschöpiungen der kOomptl-
schen Klosterkultur, zugle1cC der überhaupt altesten Monumente dieser
Art die 1S erhalten Sind ZWeICT Basiliken habe ich früher yegeben

ScCcCHMmMItTtZ: ADAas welße und das rotfe Kloster“ ‚Antike“
Bd 111 1927 326—350 mi1t 17 Abbildungen.)

I1 Soweit der Iolgenden Arbeit die sich auf mehr alsS dreißig
archäologisch überprüfbare Klöster und Finsiedeleien bezieht ir
benutzt wurde, 1ISt SIC natürlich gyenannt ber LUr dann W ennn ihr Studium
Iür diese Arbeit etwas Neues ausgab bibliographische Nebenzwecke VeI-

olge ich dieser Stelle NIC Bei dem verschiedenen Wert der Quellen
Ware C1Ne Auseinandersetzung mi1t ihnen auch Apparat dieser Arbeit

sich erwünscht a Ich kannn aber diesem Zwecke aut eINC
andere Untersuchung die unter dem 1te „Das lotenwesen
der Kopten, Kritische Darstellung er literarischen und monumentalen
Quellen” ahrgang 1930 der „Zeitschrift TUr agyplüsche Sprache
erscheinen wird und auch Leil der Quellen und TDeIten 711
Klosterwesen charakterisieren wird ıne Bibliographie der historischen
Arbeiten bietet ] Artikel „Cenobitisme des Dictionnaire
d’Archeologie chretienne de Liturgie i1ne kritische Übersicht über
den etzten an der historischen Forschung gibt E

der inleitung dem Buch VON Jean Bremond Les du
desert Auflage arıs 1927 das der Sammlung Les Moralistes chre
1ens, JTextes COommentalres erschienen N und VOT em die mystischen
Grundlagen des Mönchsleben erörtert

Für das Bildermaterlal, das ich hzi'€l', der ROS, Nnur
Teil ZeIgZEN kann, ebe ich die iolgenden Ouellennachweise; die

vollen Buchtitel sind weiter unten angegeben
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ild 1, 2 unveröffentlicht Aufnahmen des Verfassers. ild er -öffentlichte Aufnahme unbekahnter Herkunft ild ach Monneret
de Villard, Monastero di Simeone (1927) Ug 87 ild eNnNdor
Ng Bild nach Annales du Service des Antiquites. Cairo 1913, Lafild Ö  x nach Clarke, Christian Antiquities. 1912, 'Taf XXIX, Bild Y  { nach„Der Aar” HI, 682 Kaufmann),. ild nach Winlock-Crum, Epipha-NIUS 1, Taf II1 Bild 11 nach uibell, Excavations (1912), Taf. XIV. Bild 12
ebendor Taf ild 13 nach Rustafiaell, Ihe 1g 1905, Lal Bild 14
nach Frankf. zeitgemäße Broschüren XÄXV, (1905), 66 Falls) ild 15
nach Davies, 1ve heban ombs 1913, Taf. LII unten. ild nach Junker,Kloster Isisberge, Taf 5; Abb Bild 17 nach Zeichnung VON

Schweinfurth, Unbetretene Wege, VOT 163 18 nach Glück,
Christliche Kunst des Ostens, 34, Abb Bild 19 nach unveröffentlichter
Aufnahme des Comite de Conservation des mMmonuments de art arabe.

20) nach Quibell, Excavations (1912) Taf XII ild 21 nach Joh
Georg, Streifzüge. Abb Bild 22 nach Photo des Kaiser Friedrich
Museums, Berlin ild 23 nach Photo Guirodon, Paris. Bild 24 nach
Quibell, Excavations (1908) Taf

Für uUunNns ist jedes Land, das ın der Irühechristlichen Zeit
InBedeutung WAar, durch eın anderes Erlebnis charakterisiert.

Palästina erwuchsen die glänzenden Basıliken über den historischen
Stätten des Christentums, und ununterbrochen wallfahrteten die
Pilgerscharen des Morgen- und des Abendlandes heiligen Grabe
VOoO Jerusalem. In Rom reihten sich endlos Katakomben A
Katakomben und wurden mıt den äaltesten 5ymbolen christlicher
Religiosität geschmückt. In Ägypten aber ıst CS nıcht die ege
heiliger Erinnerung und nıcht die Stätte des Todes, die bezeichnend
geworden sind. ])Das Irühchristliche Ägypten erhält durch Anachoreten
nd Coenobiten, durch Einsiedler und Mönche, seın unauslösch-
lıches Merkmal.,.

Das Dasein der Einsiedler und der Mönche ist eın Dasein ın der
Wüste ber ist keine Flucht VOT“ dem Leben, sondern 1Ur eine
Klucht VOT der Welt BA gıbt keine glücklichere Umschreibung für
den 1nn dieses Tuns als as Bild, das In den Homilien des Makarıus
des Ägypters Zu lesen ist W  1€ einer, der ın einer Stadt gestorben

Über die Unmöglichkeit, daß die Homilien des Markariıus des Ägypters
1n ihrer heutigen Form diesem Vater der sketischen W üste verfaßt sind, und die
Bedenken, daß S1C wenigstens inhaltlıch auf ihn zurückgehen, vgl Stiglm a y
Sachliches und Sprachliches bei Makarıus VO Ägypten besonders 101 Das
Bild des Makarius hat 1585 Palladiu In CAaP. VII seiner Historia Lausiaca ge-
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ist, weder die Stimme der dortigen Bewohner och Gespräch noch
{öne hört, sondern eın Tür allemal tot un: einen anderen Ort
versetzt ist, keine Stimmen und Rufe VOoO  > jener mehr
gibt, vernımmt uch die Seele, die einmal geschlachtet un
gestorben ist der Stadt der bösen Begierden, ın der S16 wel und
lebt, nicht mehr 1n sich die Stimme der (Gedanken der Finsternis:
Ial hört nıicht mehr (rerede un: Geschrei eitler Unterredung und
Erregung der Geister der Finsternis; S1E wird vielmehr 11 eine
voll üte und Friede, 1n eine göttlichen Lichtes versetzt, dort
ehbt un! hört s1e, dort verkehrt, redet und beratschlagt Ss1e, dort voll-
bringt S1e geistige, (rottes würdige Werke“

Das ist der Gedanke, VOoO  — dem sich die KEifrigen unter den
Christen AÄgyptens Ende des drıtten Jahrhunderts zunächst noch
zögernd ergreifen lassen, bıs ann 1m vierten Jahrhundert dieses

Das ist derLebensideal immer weitere Kreise geradezu esSLurz
Weg, auft em der koptische Bauer versucht, der ıhm  - als Welt-
flüchtling entgegengebrachten Anrede „Gottliebender‘“‘, „Frrommer
Bruder“”, „Wahrer Christusträger”, „Heiligkeit” wirklich würdig Zu

werden *®). nd verherrlichen denn auch die hronisten, die
diese Verwirklichung sehen, cie Orte, denen die Mönche leben
als „die heilıgen Berge Gottes”, ‚WO die Chöre der heiligen Engel
(1ottes wohnen, der gesegneten Mönche, die ihr Fleisch g..
kreuzigt haben 1n den Leiden ihrer Tugend, die ständig den 'Tod
Christı eigenen Leibe erfahren, 10fend auft die Glorie, die ihnen
verheißen ist nach den Worten der Heiligen Schrift: „Wenn WIT mıiıt
ıhm gelıtten aDben, werden WIT auch mıt ıhm verherrlicht
werden‘“ *). Um 250) flüchtet der sechzehn]ährige Paulus VOL den

zeichnet (ed Butler 1904 43) eın Tod ist 1n das Jahr 380-390 auzusetzen (vgl
()  Ö L, Apophthegmata 61)

2) Des heiligen Makarıus des Ägypters fünfzig geistliche Homihen. Übersetzt
on D Stiefenhofer 1913 Homilie 11 Bardenhewers Bibliothek der Kırchen-
Ater

3) Anreden, die sich 1n der dem sechsten Jahrhundert zuzuschreibenden Kor-
respondenz des Epiphaniusklosters anden. L The monastery of
Apa Epiphan1ius 1927) p 129

4 ) Kın solcher heiliger Berg ist die Sketis, 1n dıe der Knabe Isaak, der spätere
Patriarch, seinen angesehenen und reichen. Eltern entläuft. Es ist wichtig festzu-
stellen, daß noch AI nde des siebten, bezw. AIı Anfang des achten Jahrhunderts
die Mönche als die heiligen Engel Gottes verherrlicht werden. Denn heißt ın
der ita Isaaks, der 688 gestorben ist Vie du patriarche Isaak, edit el trad

Amelineau, P DU Amelineau, Histoire du patriarche copte saak,

critiqug. Paris
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Häschern des Kaisers Decius Aaus der Theben. In der Wüste
f{indet die uhe un den Frieden un die Gottnähe, die seine
christliche eele braucht: Er hat sich nıe wieder entschließen
können, den Menschen zurückzukehren. ast hundert Jahre
lebt einsam unter einem Palmenbaum Um die Zeıit, da aul
VO  e Iheben 1ın die Wüste geht, wird Antonius Koma 1ın ıttel-
agypten geboren. Er erfüllt den evangelischen Rat, verschenkt se1ın
Land, dreihundert Morgen, den Bauern, gıbt alle bewegliche abe

die Armen und legt se1ine jugendliche chwester „Wohlbekannten
un sgottesiürchtigen Jungfrauen” alls Herz, die schon damals 1n
eıner „Jungfrauengemeinschaft‘ ”) lebten. Es gelingt ihm nicht,
FKinsiedler bleiben Gleichgesinnte lassen sich bel ıhm nieder:
das Jahr 306 ist damıt die erste Vereinigung VO  — Asketen einer
gemeinschaftlıchen Lebensart erfolgt ®). In der sketischen Wüste,
1mM atrontale (Wädi Natrün), westlich des Nıls, etwa römische
Meilen sudwestlich VO  > Alexandrıa hat ınterdes Amun, der vorher
schtzehn Jahre jungfräulich 1n der Ehe gelebt hatte un: och VOL

356 gestorben ist, nıcht hne Fühlung mıt Antonius 1o) 5 eın
Zentrum geschaiien 11), das bıs au{f den heutigen Tag immer wieder
VO  e Iirommen ännern besiedelt worden ist Der Gedanke eine
este, ach Regeln geordnete Organısatıon dieses religıösen Lebens
WAar bıs dahın aber n]ı;jemand gekommen. Es ist Pachom, der schon
VOL 3928 mıt der Niederlassung VO  > Tabennese *?), zwischen Sıüt und

5) Hıeronymus, ıta aulı oll Jan. I) 604 Die letzte
Untersuchung elehaye, aul de Thebes Analecta oll LIV 1926).

6) Komaäa iıst nach h, Unbetr. Wege 164 das alte Heraclea
Masna und das moderne emän el-Arüs be1 Benisuö@f. Vgl diıe arie beli eın

Aufl 1928 VOT 208 Im Folgenden wıird sieBaedekers Agypten.
nach der Aufl ziıtiert.

7) Athanasıus, ıta Antoni. CaPp. 111
8) Athanasıus, ıta CaP. I’ I1, XIV
9) Vgl Steindorff, agedeker 31 ber das geographische Verhältnis

VO sketischer und nıtrıscher W uüste, dıe iıch 1n diıeser Arbeit nıcht VOI inander
irenne, vgl eıl 1L, bel Schmiıtz, Das Totenwesen der opten A, A,

10) Athanasıus, ıta CaPp.
11) Palladıus, Hıstoria Lausıjaca, CaP. 111 ed Butler p. 26 SCH.
12) Auf dem Ostufer des ıls ın unmiıttelbarer des eutigen rties äu,

5753 km udlıch VO Kaıro. Vgl eın r f f, Baedeker 294 Auf der Karte

(vor 231) als Faou Kebli bezeichnet. Meine Streckenbezeichnung „südlıch Vo

Kailiro  eb edeutie wWeNnn nıichts anderes angegeben, sieis diıe eiwas kürzere
Eisenbahnstreckenentfernung, nıicht die Flußkilometer.
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Theben, das ersitie Kloster der Christenheit geschaffen hat 13). Diese
rel Männer, Antonius, Amun, Pachom werden weıt quseinander-
hegenden geographischen Stellen die Kristallisationspunkte eıner

Welt In Sanz Ägypten, VO  e} Alexandrı]ıa un dem Delta
bıs die Südgrenzen des Landes, qauf eiıner Flußstrecke VO  > bald
ausend Kilometern beginnt plötzlich eın Sprießen un Blühen VO.  \a
Einsiedeleien un Klöstern in einem Ausmadß, als ob die Menschheıt
daran g1Nge, ihre bisherige Kultur lıquidieren un das Leben der
Welt Ne  s Organısleren. Die unerbittlich uniruchtbare uste
wiıird begehrte Lebenshasis un die Iruchtbare Landschaft mu VOCI-
öden. Für das nde des vierten Jahrhunderts sind unNns VO Meere
bhıs tıel hinein 1n die Oberthehbais phantastische Angaben überliefert
In der Umgegend VO  e Alexandria sollen 2000 Mönche gelebt
haben 14) Für das Natrontal wird die Zahl VO 5000 genannt, un
außerdem och weitere 600 qals Einzel-Anachoreten tief ın
der lıbyschen Wiüste ?®). Weiter südlich lebten 1ın Arsınoe ?9), der

Inalten Krokodilstadt der Faiyümoase, Cönobiten ?!7).
Oxyrhynchos 1s) rühmte sich der Bischof der der 200  S Jung-
Irauen un 10 000 Mönche un zwolf Kirchen 19) N die seinem
Sprengel gehörten *°). KRings die Antino€ ?1) wohnten
1200 weltflüchtige Männer. uC zwolf Frauenklöster dort 22)
Etwas nördlich VO  . Slüt-Lykopolis ??) haben sich Mönche

13) ıta ch Om 11, CaD ext Vat 819, den Mertel für 31' Vo  —j
Bardenhewers ıbl Kırchenväter uDerse hat, 31 Im übriıgen olge 1C\ dem
Texte der Boll Maı 111 Seıt der Ausgabe VO Mertel ist NEeuUu hınzu-
gekommen Pachomii ıta Bohairice scr1ıpta ed. Lefort. Parısiıs 1925

14) Palladius, 1ıst. Laus. CaDPD. VII ed. Butler
15) ebendort.
16) Auf der ohe VOoO km udlıch VO. Kailro zweigt senkrTecC. diıe 2SE)  annn

ab, die ıIn km bis ur Oasenhauptstadt Madinet el-Faijüm führt, In deren unmıiıttel-
barer äahe Krokodilopolis-Arsino€ gelegen 1st Vgl Steindorff, Baedeker

196, arte VOT 195
17) R ıinmu s Hıstoria monachorum Cap Migne, atr. lat. XAXI, 440
18) Auf der ohe VO.  — 197 süudlich VO. Kaıro 1 km landeiınwarts. S el 11-

(  () r If, Baedeker 212, arte VOoOrT 209
19) Rufinus, 1st. monach. Cap. Migne, atr. lat. AAI, 409
20) Vgl uch Pfeilschifter, Oxyrhynchos, seine Kirchen und Klöster auf

TUN: der Papyrusfunde Festgabe Alois Knöpfler 1917, 48
21) Liegt 286 km udlıch VO! Kaıro Ostufer Steıindorfif, nedeker

213, Karte VO  — 229
22) Palladıinu 1ist. Laus. Cap ed. Butler 151
23) uch _ 378 km sudliıch VO  - Kairo, wieder auf dem West-

ufer. Vgl Steınd orff, Baedeker 218, arte VOT 229
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eiınen gew1lssen Apollonius geschart ?*). Die Klöster, die ach der
ege des Pachom leben, fassen 7000 Menschen. Im Mutterkloster
VOIL Tabennese 25) allein eianden sıch 1300 26) kın paar Jahrzehnte
später, 1mM Anfang des üniten Jahrhunderts, herrscht der gewaltige
Schenute ım Weißen Kloster be1l Sohäg ?’) ber 29200 Mönche un!:!
1200 Nonnen 28) och 1n der des siebenten Jahrhunderts
soll die Zahl der önche 1n der Sketis (Antonius-Regel) eıne ENOTINE

SEWESCH SEIN; ach der Iradıtion sind einıge Zeıit ach derEroberung
Ägyptens durch den Feldherrn des Kalifen AaNDNO 640 nıcht weniger als
70.000 nıtrısche Mönche dem °Amr ıbn el-’As ZUTLC Begrüßung ent-
gegengezogen *a), Für die spätere Zeit verlieren siıch die Zahlen,
die sewiß qauft KExaktheit keinen Anspruch machen können 2sb) un:

24) u.tTı nı u  9 1ıst monach. Cap. VII Miıgne, atr. lat. XAÄI, 410
25) Auf dem Ostufer. Vgl Anm.
26) Palladıus, ıst. Laus. Cap. XX ed. Butler, Cassıan dagegen

gibt 1Ur 5000 Pachomianer all, Hieronymus dagegen Kritik der Zahlen be1l
Ladeuze, Etude SUur le cenobıtiısme pakhömıen pendant le 1Ve s1ecle 18983,

204; St Schiwiletz, moOTS. Moönchtum 1, 182
27) Auf dem Westufer. 470 km udlıch VON Kaiılro. Steindorfif, qgedeker
Z arte VOLT 229

28) Joh Leipolt, chenute VO Atrıpe un die Entstehung des national-
aägyptischen hristentums. 1903,

2823) Nachricht des Makrizı vgl Butler, Babylon of Syp 1914,
440 Gerade diese Nachricht 1st schon deshalb völlig unglaubwuürdig, weıl eıt dem

Einfall der Berber unter dem Patriaarchen Damıan (578—604) die Klöster 1m Natron-
tale fast verlassen Das ist uUunN!  N gerade noch fur die Zeıt des Heraklıus bezeugt,
unter dessen Regierung der arabıische Einbruch 1n Ägypten erfolgt. Vgl. Petrus
ı D 1 b) Chronıkon 120 (128) S O, Hıstoire des Patriarches Jle-
xandrIıe, 1923, 285

28b) Anhaltspunkte ZU.  I Nachprüfung der gegebenen können uUlls Jıe
Befunde 1ın den archäologisch faßbaren Klöstern geben. Diıie Klöster VO.  - St. Jereml1as

der Stufenpyrami1de, VO St Sımeon bei SW. Sınd Größe VO. zugrunde
eSANSCHCN geistlichen Sıedlungen ohl kaum übertroiffen worden. uch sınd die
eute noch erhaltenen VvIeTrT Kloöster der Sketis zweifellos dıe bedeutendsten Nıeder-

lassungen 1 Wädı Natrün SCWESCH. ber die Fassungskraft er diıeser Hauser
ıst doch: recht ger1ing. Am besten 1aßt sich das Simeonskloster eTrkennen. Wenn
uıch der heutige Zustand dort eın nıicht mehr frühchristliıcher ist das ONn  aus
stammt QuUSs dem ehnten Jahrhundert zeıgen doch cdhie Terrainverhältnisse
un der Urc. die allten Mauern fest abgeschlossene Umkreıs, der zweıfellos nNn1e  e

größer SEWESCH ıst, daß WIT  _ das Kloster 1n dem Zustand seiner größten Ausdehnung
VO ulıSs sehen. Das Hauptwohnhaus 1eSES OSTers (vgl. das Parterre dieses
Hauses, Bild 5’ Raum 93—109) hat 1m Parterre Schlafräume un! das Refektorium;
VO: ersten OC ınd 1Ur sıieben kleinere un: wel größere Räume erhalten, iwa

die des ursprünglıch vorhandenen Gewesenen (vgl 1n1Nel e 1, Sımeone
11g 115); VO zweıten 0C. ıst nıchts Thalten, In al kann aber dieselbe Raumzahl

annehmen wl1ıe 1 ersien. Man omMm So allerbesten Falles auf iwa Schlaf-
zımmer, 1n denen, schließen nıcht LUr nach der Pachomsregel, sondern auch nach
den Steinlagerfunden 1n den ellen, Je dreı Oönche schlafen hatten. Das ergibt
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erstaunlich weitgehend VO den Zahlen abendländischer Klöster
abweichen 2Bc) 7 1ın die Vereinzelung und 1n das Zufällige 29)
TST 150 Bewohner. Nun werden manche Mönche In den Torgebäuden und be1l den
Ställen geschlafen aben, wWenn uch die Bauten 1m Simeonskloster durchaus nicht
jene gesonderTten Schlafhäuser für die einzelnen Berufe erkennen lassen w1€e S1Ee
dıe Pachomsregel, nach der 1m Simeonskloster siıcher gelebt en muß, VOTLI-

sıiıcht (vgl. Anm. 104) W ıll 111a  - weiıt gehen, kann 1980528 die Zahl der W ohnhaus-
mönche verdoppeln. Man. vergleiche uch dıe Anzahl der Toilettengelegenheıten
(  (  Bild NT. 44) Was sınd aber diese 300 önche 1m Rahmen einer großen
architektonischen Anstrengung, dıe alleın imstande WAarlL, 1n der Gegend VO Aswän
dem Zahn der Zeıt wıderstehen (Bıld 4.) neben den phantastıschen Angaben
der frühchristlichen Schriftsteller? Die Leichtfertigkeit 1m Umgang mit Zahlen In
der ägyptischen Kirchengeschichte ist besonders gut erkennen dem Bericht
uüber das Blutbad, das Apollinarıus 551 1n der Markuskathedrale anrıchtet, wobeı
qalleın in der Kırche 200.000 enschen (1) umgekommen seın sollen. (J O,
Hıstoire des Patriıarches d’Alexandrie, 1923, 160.) Infolgedessen ist Masperos An-
nahme (a 551), daß die Zahl der onche 1mM Agypten des 5 bis Jahr-
hunderts mehr qals 1ne Mıiıllıon etragen habe, sicher gutgläubig. Immerhın
ber wırd mit KRKo uijilllard (L’adminıstration cıviıle de l’Egypte byzantıne,
1928, 180) annehmen urfen, daß die Zahl der Asketen groß daß S1Ee
einen negatıven Einfluß auf die staatlıchen Steuereingange ausgeübt hat

28C) Die VO Berlıere „„Le nombre des MO1NeSs dans les aNncCclens INONA-

steres‘‘ füur frühmuittelalterliche Verhältnisse des Abendlandes zusammengestellten
Zahlen (Revue Benedictine XLIL, 1929, 247 ff.) überschreıten. n]ıemals das erste

Hundert, bleiben aber me1lst ıunter fün{fzıg.
In der Jugend des Johannes Moschus29) Ich NI einige weıtere Zahlen.

(zweıte Hälfte des sechsten Jahrhunderts) lehbten ıIn der Natronwuste 3500 Mönche.
(J . S Pratum spirıtuale Cap Miıgne, atr. ST LXXXVI, Pars S
col 2978 Danıel AUS der sketischen uste (6. Jahrhundert) wird Del 1Iner Reıise
1n die Oberthebaıs VO den vereinigten Mönchen des Bezirkes empfangen, deren
Zahl mıiıt 5000 angegeben wIird. Glugnet, anıel, VIe et recıts de 1’abbe de
Scete Revue de l’orent chretien, Vol. 1900) 67, VI 1901) 720} Am nde
dieses echsten Jahrhunderts soll die Gruppe der der Umgegend VO Alexandrıa
gelegenen Ennatonklöster Sar 4AUS 600 Klöstern bestanden en (Hıst. Patr.

Patrologıa Orientalhıs Grafifin et Nau 4A25 Das Gleiche
eTrichte übrıgens uch das t1ı 6  C Synaxarıum iur die Zeıt des

Patrıarchen Andronıkus 629), und War unier dem Zusatz, daß diese Klöster voll

VO CcChatzen und deshalb ihre Bewohner ebenso nachlässıg wW1e hochmüuütlg SeEW ESCH
selen. (Koptisches Synaxarıum, das ist Heiligenkalender der koptuschen Chrısten.
Aus dem Arabıiıschen ubersetzt VO el 1879 I1, 224)

alih (fol 18b) noch 33’ KlösterIm Anfang des Jahrhunderts kennt
allein 1m Fa1ijJüm. Makrı1zi (  5—1  ) IN AC iür Sanz Agypten Kloöster

einzeln namhaft, VO. denen jakobitisch und melkitisch sind. (Herausg.
U, übers. W üstenfeld, 85—117.) Heute bestehen außer Nonnenklöstern
In Ka1lıro un Altkairo 1U noch größere Männerklöster Die 1er in der Natroan-

wüste, dann Der mba Samü’ il Gebel el-gharbı be1l Minia), die OSstier des

Antonıus und Paulus oOien Meer, er el-Maharrak be1l Manfalüt. (Joh.
In den 1er Kloöstern. der

OTS, Streifzuge 1 Steindorii, Baedeker VII
(W.nıtrıschen usie befanden sich Februar 1923 Oönche.

C viisıt the coptic convents of Nıtrıa Annual Americ. School of
Dr. Res for 1924/25 1926
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Das eUue Leben, das alle diese Frommen unter Berufung auf
CHÄhristus und seine Lvangelien geIührt haben, ist uns durch die
Berichte der Augenzeugen, die unNns schon die Zahlen genannt haben,
oft biıs 1Ns kleinste Detail bekannt. och ehe den alten Stätten
VON dem modernen Forscher der erste Spatenstich angesetzt War,
konnte INan den Ablauf der täglichen Verrichtungen dieser onche
last vollständig darstellen. Wir kannten ihre Höhlen un ihre
Zellen 30) d WIT sahen S1e be1 der Arbeit, WITLr kontrollierten mıt dem
Quantum iıhres Essens und ihres Irıinkens das Maß ihrer Askese;die Bestandteile ihrer Kleidung uns überliefert. Sogar die
Geschichten, die S1e sich9sind auf uns gekommen 31) Nicht
1Ur AaUuSs der ersten Blütezeit, dem beispielgebenden vierten Jahr-
hundert, uch Aaus der Zeıt VO  en der Trennung der koptischen VO  —>
der allgemeinen Kirche (Chalcedon 451) bıs ZU Einbruch des
Islam werden uns viele berühmte W üstenväter und viele
Klostergemeinschaften genannt sz)_

Und doch genugen unNns die lıterarıschen Berichte nıcht Eine
selbst dichterisch lebendige Schilderung eıner Reise veErmMas unNns
NIC. das Selbstschauen, ja nıcht einmal den Anblick eıner Photo-
graphie ersetzen. Wichtiger als eın SanNzer zoologischer (Jarten
ın liıterarıscher Überlieferung ist uns das Horn eiıner Ziege der
der Zahn eines Kamels, die WIT 1m Kloster des hl Jeremilas VO  —
S5akkära finden ®*). Wenn WIT alten Lupinensamen durch 1NSeTre
Finger rieseln lassen l), Wenn WIT ıIn den eintreten, dessen
Steinrahmen WIT elf Stellen ZUum Anbinden der Tiere finden 35), annn
erst ist das Klosterleben Ägyptens für u1lls Jebendig geworden. Viele
Ungenauigkeiten der Chronisten erschweren uUuns zudem sıch die
Vorstellung. Was hatte VOT sich, Wenn INa  — In dıie kleinen

30) Vgl en b h’ ‚‚Gella‘“‘ In Cabrol-Leclercq’s Dictionn. d’archeol
chre 1L, col. 2870/78.

31) Besonders In der Sammlung Apophthegmata patrum Aegyptio-
IN ext bei Migne, atr. LXYV, col ber das erhältnis VvVo mund-

licher un: schriftlicher Tradıtion In diesen Stucken vgl. Wılh u  i S t7 Apoph-thegmata, Studien ZUr Geschichte des altesten Mönchtums. 1923 Verdeutschungeneiniger kleiner Stucke VO epPp Hılpisc h’ Aus der Frühzeit des Moönchtums
1926, 26—31 Religiöse Quellenschriften, herausg. V, W alterscheid, Heft

32) Eıne vollständige Übersicht über das bis heute vorhandene Quellenmatenal
dieser Zeit, das hauptsächlich Literaturdenkmälern koptischer Sprache besteht,
gıbt Cauwenbergh, Etude A, (Anm

33) In Raum Nr. 1910 Quibell, Excavations at Saqgara Vol (The
mOonastery of Apa Jeremias). Grabungen 1908/9, 1909/10, Cairo 1912

34) In Raum Nr. 1813 Quıbell, A, P.
35) In Raum Nr. 1898 Ähnlich In NrT. 1813 Quibell, A, d.,
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Zellen intrat die Pachom iür ]Je Trel Mönche bauen
ordnete? sa) Was ist das für eine merkwürdige Bautradition, die
Amun veranlaßt, sıch „ZWEeIl nde Zellenräume‘‘ 37) schaffen?
Was sıind das für „Felsenhöhlen‘“‘, In die sich ach Palladius be1l
Antino&@ die Kinsiedler selbst eingeschlossen haben? ss) Wie ist 198801
eigentlich die Situation des zukünftigen Klosters, LÜr das der Bıschol
der Panensis 39) ‚In der ähe der tadtmauer einen geeıgneten
Platz‘ *°) weıst? Welche architektonische Konstruktion en
WITr uns vorzustellen, WenNnn Johannes Moschus In der Erzählung VO  b
der wunderbaren Nächstenliebe eines Mönches VO  ) einem „L1urm-
kloster‘‘ 41) berichtet?

Die Irühchristlichen Berichte verbreiten zudem eine Atmosphäre
der Romantik, welche die Härte eines Lebens ın der Wüste
und ıIn der Askese allzusehr mildert. Die schriftstellerische Begabung
und das ieiıne (zefühl 1ür die Pointe einer Erzählung haben Rufinus
un: Palladius iast bis die ieuilletonistische (Gırenze der ber-
lıieferung geführt Man vergißt oit, daß Hunger wirklich wehtut,
daß schlechtes salzıges W asser besonders unter der glühenden Sonne
Ägyptens unerträglich wird, daß die Einsamkeit der Wüste für den
Menschen wirklich nıcht eLWAS VO  — der Natur Gegebenes ist Sieht
Nan die Irommen W eisen VOrT ihrer Hütte sıtzen, unter eıner
königlichen Palme, ın der ähe eines Wässerleins, damıit be-
schäftigt, den einiachen nNnier mıt Flechten VO  — Segeln un:!
Weben VO  — Kleidern erwerben, annn INa  S tast eıfersüchtig
werden, nıcht uch qaufi geruhsame un anzıehende W eise seın
Leben verbringen können. Hiıeronymus hat ıIn der ıta des
Hilarion beschrieben, W1e dieser mıt den Jüngern des hl Antonius
die Einsiedelei des verstorbenen LEremitenvaters besuchte S1e eilten
bald hierhin, bald dorthın. ..  „Hier, berichteten s1e, „„Sansg
immer seine Psalmen, dort betete das War seine Arbeitsstätte,

36) Palladıus, 1st. Laus. CaP. ed Butler
37) Palladius, 1ist. Laus. Cap. Butler
38) a 1la diu S, ıst. Laus. Cap. ed Butler 151
39) Panensis Panopolis Achmim Auf dem Ostufer 470 km udlıch Vo

Kairo. arte VOT 229 Achmim hatVgl 1n Ü f) Baedeker 292
noch heute eINeEe besonders beachtliche koptische Mıinderheit: 6600 unter
Seelen. Ausführlicheres über gebe ich 1ın dem unter Anm. 1) 111 In Aussicht
gestellten Aufsatz

40) „Sub urbıs SU4€ moenla‘“‘. ıta Pachomi1 oll Maıl 111
CaPD. VII, 315

41) „Monasteriıum Turrum“‘. Ö M ©  C Pratum spirıtuale CaD. VI,
VII,; VIIIL, Migne, atr. LXXXVII pars 3, col 2857—60
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1ler SEIN Kuheplatz Hier die en, dort die Bäumchen hat 1
Hier ist derselber gepflanz un dieses Gartenbeet hat angelegt

Teich den ZUTr Bewässerung des (GGartens mıt vieler Mühe her-
gerichtet hat Den Spaten dort hat ]  relang ZU mgraben
der rde benutzt‘“ 42) Man wundert sich 1U ach dieser Lektüre
weılter nıicht mehr ber die Bilder der Zeıt die den Erzähler
dieser Idylle, den n{ Hieronymus, SC1INerTr W üstenzeıt
Grotte mıt Leblicher iıtalienischer Landschaft Hintergrunde
ZEISCH un mıt ireu blickenden Löwen als Freund und
Begleiter

Die Wiırklichkeit dieser unwirklichen Welt i1st durch moderne
archäologische Arbeit zurückgewonnen Vor allem dıe Örtlıch-
keit des Lebens der eltflucht iist och einwandfireier
testzustellen als WEe@11) WIL den etwas verblaßten W egweilsern der
(.hronısten Iolgen Etwas summariısch sprechen S16 VO den Zellen
und den Klöstern 001 der uste 5 uch dann, wWenn die Furcht VOL
den Menschen die Weltflüchtigen Nu bis den and des Frucht-
landes eiragen hat der üdlich VOIN Delta selten mehr als EINISE
ı1lometer VO Nıl entiernt ist JEr drang och tiefer die Fınsam-
keit C11N 43) sagt INa  — uNns der ıta des Pachom, un WIL denken,

der Eremit C11NEC Stelle tiel der Wüste gelangt ıst die
normalerweise VO  = den Menschen nıcht erreicht werden konnte
Aber der Heilıge kam 1Ur ach Tabennese, „Völlıg verlassenen
Ort“ der jedoch etwas nördlich VO  an Kene direkt Iuß gelegen
War n) Selten ist C1Ne Angabe anschaulich WIEe 1e, welche siıch
qu{f den Einsiedler Chronius bezijeht Dieser SINS VON SC1IHNEIN Dorie
Phoinike AaUuSs Schritt weıl ‚, 111 die ahe Wüste‘“ und Cr zahlte
S16 mıt SC1IHNEeIN echten ß“ 45)

Immerhın annn INan bel genügender Kenntnis der aägyptischen
Landschait AUS der Antoniusbiographie des Athanasıus die aupt-
sächlichen örtlichen Möglichkeiten einsiedlerischen un: mönchischen
Lebens, WIC S1C wieder, VOoO dritten Jahrhundert hıs 111585 hohe

erfahrenMittelalter gleicher W eise genutzt worden sınd
Antonius übt Enthaltsamkeıt zunächst ‚‚C1INSAIN den

42) Hıeronymus, ıta Hılar Übersetzung dieser Stelle nach Hilpisch
Frühzeit

43) Vita Pachomil oll. Man t 111 Cap 208
44 ) Vgl Anmerkung
45) Palladıus, 1ıst. Laus, Cap ed. Butler 136 Diıe Wichtigkeit,

mit der dieses Entfernungsma festgestellt wird, ist übrıgens unverständlich, da
der Weg 1U etwas mehr alls 1Ne Stunde beträgt
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Grenzen des Dorfes‘‘ 46) Die ähe der Menschen beunruhigt ihn,
tut den zweıten Schritt egl siıch „„ZU den weıt VO  a dem

Dorfe abgelegenen Grabmälern” *). uch Jer fühlt sich VOoOr
seınen Freunden och nicht sicher Er Seiz ber den Nıl
un:! bezieht zweiılellos ıIn der ähe des Flusses se1ine dritte
Zuflucht, eıne alte „verlassene Festun  66 48) Bıis diesem
Augenblick SsSind WIT nıcht bereıt, etwa VO Antonius als einem
Wüstenvater sprechen. Er lebte, INa  - auf den Kriolg sieht,
VON den Stätten der Menschen nicht getrennter als eıner, der 1n der
Steinwüste eıner modernen Großstadt irgendwo unter dem Dache
völlig zurückgezogen lebt rst mıt seinem etzten Schritt äaßt sich
Antonius wirklich VOo  5 der usitie umiassen. Als auf eiıner
W üstenroute VO Niıl ZUM Roten Meere TEl Tage und Tel Nächte
gereıst ist un an einem rte bleibt, dem klares, kaltes, sußes
W asser findet 49) S hat eın Maß VO  - Einsamkeit erreicht, das NUr

och VO  — den Eiswüsten übertrefifen ist
Dieser SaNzeN ala VO  > Möglichkeiten orf der Stadt, Vel1-

assene Gräber ıIn der ähe des Flusses, ustie begegnen WIT immer
wleder, WE WIT die Monumente überprüfen. Am unzulänglichsten
sınd die Klöster erhalten, die innerhalb der Städte gelegen WAAarTrell.

Die relıg1öse Krafit der Kopten hat nıcht ausgereicht, ıIn einem
ogrößeren Ausmaß das Klosterleben bıs auf den heutigen Tag
rhalten. Die wenıgen Niederlassungen aber, die
geblieben SIN  d, haben 1mM späten Miıttelalter eine entscheidende
architektonische Umgestaltung erfahren. So ist mıt Deöar e] Banät
(Bild 19, 1af XVIII) In Babylon, dem christlichen (Gxhetto des en
Kairo, dessen überhohe, ]er zurückgeschlagene, wundervolle
Kapellentüren In rein islamiıschem Stil die andlung der Zeit
dokumentieren. Es hat überhaupt den Anschein, als ob cdieses Haus,
das unten die 1mM Bilde siıchtbare grole ın das Stockwerk durch-
gehende Halle und die Halle anschließend die Kapelle zeıgt, ben
annn ZWel Galerien die Zellen der Nonnen nthält, ursprünglich
eine Kirche gewesen ist, un erst Spält, vielleicht 1m vierzehnten oder
iünfzehnten Jahrhundert notdürftig einem Kloster gestaltet
wurde °°), Die eute ehbenfalls ıIn Alt-Kairo, aber außerhalb der

46) ha ü ıta Antoniıl Cap {II1.
47 ) ıbıdem Cap I1I1
48) bıdem Cap XIL
49) ıbıdem Can 1T
50) Grundriß und Aufirıß des OSIers be1 Herz, Deir-el Comite de

conservation des monuments de V’art arabe, XVII, 1900, 118 S'
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römischen Festungsmauer och erhaltenen Klösfer Der Märi Mina
Menas) snä‚) und Der Abu Sefen °1) (Bild Q, Taf XV) SInd, abgesehen
VOo den Kirchen, 1LUFr och ihrer ZU eil alten Mauern un!
ihrer Kirchen VOoNn Interesse.

Die große Masse der Klöster un! Einsiedeleien hat aber weılel-
los außerhalb der Städte gelegen, auch die alten Berichte,
esonders über Alexandria 52) S Oxyrhynchos *?a), Antino&€ 52b) VO  S}
vielen Stadtklöstern ZUu erzählen W1sSsen. Die Natur selbst, die
SOZUSASCH VOT der Türe wartende und lockende Einsamkeit, mußte
iImmer wıieder ZUT Auswanderung aufl den heiligen Berg verfiühren.
ber meılstens hat INa sıich annn damit begnügt, Fuß de

C die In das Nıltal abfallen, bleiben und aul
der Vorwüste selne Hütten bauen. So War das Kloster des 305
verstorbenen Apollo VO  m Bäwit °?) mıt wenigen Schritten VO dem

50a) Neun Bılder VO er Märi Mina: bei Kaufmann, Die heılige
der W üste. Aufl 1921 nach 4 ’ Joh GeOorg, Streifzüge Taf.

51) aufmann, DEr Abu Sef@ Eın Blick 1n die Hauptheiligtümer des
Koptenklosters ZzUu ‚Vater der wel chwerter‘“‘ (S Markus} In Altkairo. Mit
17 Originalaufnahmen des Verfassers Der Aar. 11L (1912/1913) 68 1—690

92) »O Kpovtoc XATÜAUEV gic T WOVASTNPLA ’AlsEavöpelac) Palladıus, ist.
Laus, cap. AXI (Ed. Butler 68) Es ıst allerdings aus dem Inn des ganzen
Berichtes n1ıC. klar ersehen, ob diese Formulierung eın bewußter Gegensatz seın
soll eineTrT iIrüheren Mitteilung (cap. VIL Butler 24), die sıch aber qauf andere
Mönche bezieht: ZUuVTUX @V TOoLC TEL AlsEdyöpeLav LLOVXTTNPLOLS. Es g1bt ber noch
andere Berichte, die deutlich die Eixistenz Vo Klöstern innerhalb der adtmauern
erkennen lassen. (Vgl Maspero, Hıstoire des atriıarches un Schiwiletz,
Das morgenländische Mönchtum IL, 115.) uch archäologische Belege fehlen nıiıcht

In alexandrınıschen takomben haben sıch Namen VO Moönchen erhalten
( Ner OULSO Be y7 L’ancienne Alexandrtie. 15838 61 1m Kapitel „Sepultures

D4 1’1 1 de la ville byzantine“.) llie weıteren archäologischen Zeugn1sse
stammen allerdings aus der mgegend, In der, WI1e bereıts ausgeführt (Anm 29)

JeDzehn Grabsteine Vo  ;nıicht weni1ger als 600 Klöster bestanden haben sollen.
diesen Mönchen sınd 1m Griechisch-römischen Museum VO sehen. (E

A, lexandrıa d Aegyptum Guide {O the ancıent and modern LOWwn, an
iO ıts Graeco-Roman Museum. Englische Ausgabe. 1922, 2506 ff. ) Vgl uch efe
bure, Epitaphes de molmnes alexandrıns Bullet. de 1a Soc rch d’Alex NrT. S

fasc. 1905 11—19; ders., Recueil des Inscr1ptions STECQUES chrethennes
d’Egypt. 1907, Nos 1— 14 Die neuesten unde dieser Art veröffentlichte ELV
Breccıl1a, Due NUOVI epıtafi monacı qlessandrını Bullet. de la SocC. rch
d’Alex. Nr (N. I 1) 914/15 f; EV. recc1a, Ancora epitaffo
dı Monaco Alessandrino ebenda Nr i (t I 3) f 179

02a) Rufinus, 1ıst. monach. Cap. V 9 vgl Anm 19—20 Der griech. ext
bei Preuschen, Palladıus und Rufinus 1897,

52b) Innerhalb der Stadtgrenzen Antino€’s befanden sich alleın zwOolf Frauen-
klöster Palladıus, 1ıst Laus. CaDPD. 11 (ed Butler 153.)

53) Auf em W estufer des Flusses, 316 km udlıch VO Kaıro Steın-
or aedecker. 217 arte VoOT 2029
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och Iruchtbaren and erreichen **), SO tanden das Weiße
Kloster (Der el-Abjad, uch Der mba Schenüda) 55), dessen Anfänge1ın die Miıtte des vierten Jahrhunderts zurückgehen °°) un das ote
Kloster (Der el-Ahmar) *) schon aul dem Boden des Verzichtes,
aber der mütterlichen rde och ahe CNUSg, VON ihrem
tem gewarmt werden 53) Und VOT dem Tore eines Klosters hbe1l
Edfu 59) Ö In dessen Hintergrund sich die Kalkformationen des
W üstenplateaus erheben (Taf. XVIL,; iıld 13), ann der ast unter
einer reichen Sykomore Schatten iinden °%). Das Kloster des
Jeremilas, auch och 1n der Ebene, ıst ZWAaT auf dem Totenfelde VOoO
Sakkära gewachsen %),. Der Gründer hat 470 %2) seıne Nıeder-
Jassung unmiıttelbar 1n die Hut der gewaltigen un beruhigenden
Stufenpyramide gegeben ber WEeNn VO  _ September bıs November
die schlammreichen Nilwasser alles iruchttragende and überfluten,
ann stauen S1@e sıch erst 1ın der ähe der Siedlung der Mönche ®3).Dann un Wann Ur liegt eines AaUuUs dieser Kategorie der SOZUSASCNH
normalen Klöster etwas tiefer 1n die W üste hinein. Der Ansıcht
VO Der Märi Buktur, dem Kloster des hl Viktor he]l Kamüla ®*)

54) CN da Le monastere et la necropole de Baouit Memoires
publıes Dar les membres de I’Institut Francals d’Archeologie Orilentale du Caire XIL,

1904 1 af. III,
55) In der ahe VO Auf dem estufer, 470 km sudlıch VO  — Kaıro

>  e f, Baedeker 221, arie Vo 2929
56) L, CcChenuie VO  - Atrıpe. 1903 4.9
57) Auf dem gleichen W üustensaum km VO weiß. Kloster entfernt Das

Kloster heißt auch nach selnem Stifter DEr Abu Behöi
58) Abbildung: d, Les cCouvents pres de Sohäg,

1925 vol I. pl Schmiutz, Das weıiße Uun: das ote Kloster Antike 111
JTaf. 278 Die Bilder be1l de Bock, Materiaux DOUT SeTrVIT l’archeologie de

l’Egypte chretienne 1901 und be1 Glarke, Christian Antiquities In the Nıle valley
1912 lassen das Verhältnis 7zuU. Fruchtland nıcht eTrkennen.

eı1ın-59) dfu liegt alıf dem Westufer 779 km udliıch VO Kairo
Ö E: Baedeker 349, arte VO  —s D

60) ıld mıt Sykomore bei de Rustafj)jaell, IThe Light of Egypt. From
recently discovered predynastıc nd early christian records. 1909 pl ben.
ext

61) Etwa 35 km sudwestlich VO Kairo Steindorff, Baedeker 149,
Karte VoO 209 Spezilalkarte der Umgebung der ufenpyramide mıiıt Jerem1as-
kloster VOoOr 151

62} uı e11, Excavatıons 111 a W —— 1909 I; IV (1912)
63) iıld der Überschwemmung un: iıhres Verhältnıisses ZUuU Kloster: e1]1,

Excavations 111 1909) pl
64) Auf dem estufer. und 650 km üuüdlıch Vo Kaıro r 1 f,

Baedeker 226, Karte VOT 231
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sıieht INa  — an, daß INa  _ die Niederlassung NUur ach einem, WEeNnnNn
uch kurzen, ıtt ın die steinıge arabısche ustie erreichen ann 05)

Wenn alle diese religiösen Häuser nıcht W üstenklöster
vollen Sınne des ortes sind, tragen die schwierigen W asser-
verhältnisse daran die Schuld Niemand kann sich allzu weıt VO
Flusse un damıiıt den Menschen entiernen, WeNn nıcht 1ın der
W üste eıne wenn uch bescheidene, doch ständige Quelle
weıiß ee) Und eiıne Quelle findet sich selten. Die ustie iıst großartig
un VO unaussprechlicher Erhabenheit, aber S1e umkreist den
Menschen WI1e eın böses Tier, Wenn siıch unbedacht, totgeweiht, In
ıhren Bezirk begıbt. Besonders für eine größere Gemeinschaft VOL
Mönchen ist nıicht möglıch, dem Beispiel des Einsiedlers iolgen,
der seinen Durst mıt dem Tau stillte, den mıt eiınem Schwämmchen

Zudem aber ianden dieVO  en den Tafelbergen zusammentupite.
Weltflüchtigen Rande des Kulturlandes alles ihrem mpfange
schon vorbereitet. Es WAar S als ob die Jahrtausende des Heiden-
iums ıIn schweren MateriIialıen, In Kalkstein und Granit, LUr gearbeıtet
hätten, der Epoche der Anachoreten un: (C.oenobiten geeıgneten
Platz un: gee1gnete Unterkunf{t bleten können. Die seıtlich 1n
dıe Felsen getrıebenen Gräber vornehmer Leute der
Pharaonenzeit, die sıch Irüher 1Ur unter dem rıft der Räuber un
Leichenschänder geöffnet hatten s7), nahmen u  — schützend die
Frommen aufl, die der (Gemeinschaf{t der Stillen 1 Lande g..
hörten. Das Beispiel des hl Antonius,; der 1n der ähe VO  — Koma
In die en Gräber Sı1Ng, hat hıs tief ach Nubien begeisterte un
durchaus andauernde Nachfolge gefunden. Den SaNZCN Nıl entlang
stößt der Archäologe der heidnischen Zeit In den Vorkammern der
Felsengrüfte immer wıieder auf Iromme koptische Sprüche, dıe mıt
roter Tinte die Wände geschrieben sınd. Unter den Anachoreten
entsteht die 1  orl diese wichtigen Stätten der Unterkunit un
der relig1ıösen Übung einem bestimmten Schüler testamentarısch

65) ıld oh e0Org, Streifzuge 81, Abb N Z
66) In der ıta Moses des Räubers werden qals Entfernungen angegeben: eiNne

halbe Meıle, Zwel eılen, fünf eılen, Iso dreıivlıertel, drel, siebeneilmnhalb K 1l10-
meter alladıus, 1ıst Laus. CaPD. XIX (ed Butler 1904 61)

67) Diese Raubgrabungen, dıe der Kampf der offizıellen Stellen schon
In der dynastıschen Zeıt SINg und welche ZU muhsamen Kaschierung der W üsten-
herggräber ZWaNSCNH, haben uch 1m Miıttelalter ıne große gespielt, wWw1€e
den Berichten arabıscher Chronisten hervorgeht. Vgl €  e r, Beschreibung
Aegyptens 1Im Miıttelalter aAUS den geograp. Werken der Araber zusammengestellt.
1903 137 Bericht des Mowarfflik ed-Din Abu Muhamme ‘Abdellatif 1161 bIis
1231 Chr.)
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vermachen 08) Auf diesem Bod_en‚£edeiht aber annn das, WAas INa  -
die Berufskrankheit der Anachare&fen nennen könnte: S1e erkranken

Leber und Miılz VON dem Verwesungsgeruch, der och immer
aus der Tiefe der Leichenkammer durch den (ang heranquilit 69)So ist nıicht verwundern, daß die Einsiedler uch seelisch
nıcht immer mıt dem Toten 1M Hıntergrunde iertig werden konnten.
Aus dem Leben des Pisenthios VOIIl Keft (568—631) 7° 1ıst eıne
Episode überliefert, W1€e sich mıt der Seele des Figentümers se1ınesGrabes unterhält. Der ote rzählt, WAas ach dem Hinscheiden mıiıt
ıhm OTrgegaANgSeCN ist. Die richtenden Engel haben ihm alle se1ine
Fehler vorgehalten un S1e stießen eliserne Spieße 1n seine Flanke.
Dann muß och einmal das Sterben 1ın mehr{facher Varijation
erleben. Schließlich reißt iıhm die TINeEe Seele AUuSs dem Leibe,
bindet sS1e eın schwarzes Roß un: übergibt ıhn selbst den gnade-losen Peinigern 71)

Unberührt VO  —_ jeder späteren Erweiterung können WIT heute
eine solche Anachoretenklause 1n Faras 1ın Nubien 72) betreten. Es
handelt sıch eın altägyptisches rab des Sogenannten Neuen
Reichs, das 1er In BenutzungSworden ist 7s) Die Lebens-
iorm der Einsiedelei muß His tiei ıIn das Miıttelalter hinein geübt
worden se1ın. Denn och 1M Jahre 7492 schreibt eın Mönch diese
an „JIut das Ireundliche Werk, für mich 1n Barmherzigkeit
beten, jeder, der ın dieser Behausung wohnen wird, daß ott meın
Leben einem iıhm wohlgefälligen nde bringen möÖge, ich
Theophilus, der geringste der Mönche‘ 7*). Von der Graböfinung
seines Wüstenberges aus hatte der Anachoret eine herrliche Aus-
SIC ber das weıte Nıltal. Vielleicht War iıhm das schon Genuß
un Lebensfreude zuvIlel, aber mußte 1ın der Regel die Lage der
Gräber qals einmal gegebene Tatsache hinnehmen.

Diese Lage wurde beı der Wahl der Örtlichkeit nıicht DUr für
LKinsiedeleien, sondern uch für Klöster maßgebend. Denn oft

68) Wınlock-Crum, The Nastery of Apa Epiphanius A, d., 127
69) ıbıdem, 163
70) Zu den Lebensdaten uletzt V, au e  e n b rgh, Etude 160
71) Amelineau, Un eveque de Kefit 1ie siecle Memoires publ

Dar les membres de la Miss. rIıch iranc. Caire. IL 305
72) Auf dem estuiler zwıschen Abu Simbel und Wädı Halfa 882 Eısenbahn-

kılometer 300 Flußkilometer sudlıch VO Kairo (1 te d c  Ü Baedeker
425, arte VOrT 403

73) L1 rı  1 Oxford Excavations In Nubia (Continued) Annals
of Archaeology and Anthropolgy. Vol XIV, 314 81—91, pl LX11—LXIII

74) Grıffith, Nr.
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ist das Leben eiınes Anachoreten ın einem Grabe die e:1.1
für eıne Gemeinschaf{it VO Mönchen geworden. So
sSind In dem sroßen Komplex des Simeonsklosters be1l Aswän 75) noch
1n den Berg sehöhlte alte Grotten ZUm Vorschein sckommen, die
sich Pn durch dıe Malereien als die altesten Teile erkennen lassen
(Taf ıld 6, Raum XIIL, XXI—XXV) 7ß) Bei der benachbarten
Niederlassung auf Kubbet el-hawa 77) iıst das nıcht anders en78)
Das architektonisch bedeutendste Grab, das bıs heute als Urzelle
eines Klosters erkennbar wurde, ist die Ruhestätte des Daga auf der

üstenseıte VOo  —> Theben-Luxor 7®). Das rah des Daga ®°), eines
Wesırs, er zweıtausend Jahre VOL Christus gelebt *1) und ul
dem Hügel VO  — Schech '"Abd el-Kurna ®?) se1ine letzte uhe gefunden
hat, ist mıt dem Namen der Gemeinschaft des hl E,piphanius VOCI-

knüpft 83) Diese Totenstätte, dıe zunächst also eiıne Anachoreten-
zelle des genannten Heiligen wurde, Wal 1ür den Zweck Sanz
besonders gut geelgnet, weil sS1e einen großen, VO  — einer Reihe
mächtiger, erdgewachsener Pieiler getragenen Vorbau besaß, unter
dem INa 1m Freien sıtzen konnte, hne VO  —> der Sonne ausgedörrt

werden (Taf X VII, ild Taf AVIL, ıld 10) Ahnlich ist dieLage
des KEinsiedlers, WEn sich STa ıIn eın rab In eiıne jener Grotten
zurückzıeht, die durch Steinbrucharbeiten entstanden sind %ea),

Die Niederlassungen dieser Art lagen meıstens och daß ihre
Bewohner weniıgstens durch den täglıchen Blick aufi das Fruchtlan:
mıt den Menschen verbunden9 un: mıt ihnen meıstens uch
die asserquellen sgemeınsam hatten Viele der TOMMen Männer,
welche diese Sifcuation durchaus als ungenügend eirisam empfanden,

75) Die auftf dem Ostufer, das Kloster quf dem W estufer. 882 km sudlich
VO  - Kairo Steindorfif, aedeker 367, arte Vo  - 231

76) (  V 1 A  ‚av d! 11 monastero dı Simeone TESSO ASWän.
Vol Deserizione Archeologica. 1927,

77) f) Baedeker 376 Entfernung {wa Dreivilertelstunde.
78) e  C e t’ monastero dı Sıiımeone.
79) Dıe 1eg auf dem ÖOstufer, Gräber und Osier auf dem Westufer.

674 km udlıch Vo Kalro Steindo r A, Baedeker 259; Karte VOoOr 2531

80) de Garles Davılıes, Fiıve theban tombs (Being oOSse of entu-
herkhepeshef, User, Daga, ehemawäy aM Tati). 1913

er81) Mıttleres Reich, x Dynastıe 0—2 VO Chr.
82) ber dıe Privatgräber VOoO Schech ‘Ahd el-Kurna (>  C L, Baedeker

Spezlalkarte des Huügels mıiıt318 {Tf., der allerdings das Dagagrab nicht erwäahnt.
Einzeichnung des Epiphanıusklosters VOL S, 289

83) Zur Publıkation vgl Anm.
833) Flınders Petrie, Qurneh 15 pl
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ber doch mit dem Wasser 1n ırgendeiner Verbindung bleiben
mußten, gıingen ann weıter, aber nıcht 1el weıter 1n dıe
elsschluchten hıneln. Das Der el-Rümi ist 1m Lal
der Königinnen qaufti der Westseite VO  — Theben-Luxor uch Eın-

eines alten Grabes entstanden **). Für solche Absichten
besonders glücklich Jag das Simeonskloster be] Aswän. Die W üste
trıtt 1er auf der linken Seite des Flusses bis Sanz das fer heran.
Für Ansiıedlung un: Landbebauung VON Weltleuten bietet sich keine
Gelegenheit. Die 1C ber die Breite des Nıltals VO Dache
des katholischen Missionshauses AUS, hinter dem fast unmittelbar
die zunächst eichten Sandwellen der arabıschen W üste anheben,
Jäßt das hne weıteres erkennen (Taf. AIIL, 1ıld 1) Der Blıck, der VO  —
den Palmen des Missionsgartens begrenzt wıird und ber die Akazien
der Uferstraße und die verschiedenen ‚Stadien Jährlich NEU

geschwemmten und überschwemmten “Landes schweılt, trıfit
schließlich auf die unmiıttelbar ZU 1uß abfallende lıbysche ustie
mıt der Kubbet el-hawa, ın welche Gräber dynastischer Zeit mıiıt
Flußtreppen gehöhlt sind. Auf die gleiche W eılse stÖößt ein1ıge Hundert
Meter flußaufwärts links) die W üste bıs ZUMM Flusse VOT der
Stelle, VO  w der Aaus die Menschen, die VO  - dem bewohnten Ostufer
kommen un mıiıt dem Nachen erst hinüberrudern mußten, den
Aufstieg ZU. Simeonskloster unternehmen. Nun werden S1Ee aber
unmittelbar fer VO  > einem Lal mpfangen uch annn ber ist
VoNn dem Ziel och nichts sehen. Man stapft In dem breiten Tal
durch tiefen Sand eine Viertelstunde Jang leicht bergau{f (Taf AILL,
Bild 2) un:! sieht sich annn plötzlich der Testungsartigen Kloster-

mıt dem Torgebäude gegenüber (Taf AILV, ıld 3) Wiıe ın
einem breiten ScholßÖ behütet, lıegt das Kloster Sanz sgeschützt ın
einer Mulde (Taf. ALV, ild 4) Wenn INa  e} den Wesg vergessSch hat,
muß INa  e glauben, tıel, tiel In der W üste SeIN,; un doch ıst
eın leichtes, für das quellenlose Haus VO Flusse das täglıche W asser
mıt den Eseln ın Ziegenschläuchen herbeizuschafien.

Wenn die uste hıs den Iuß herantrat, en die Mönche
auch gerneunmittelbar fer gebaut. In dem Kloster

Isısberge (Taf X VIIL,; ıld 16), der sich ei{wa Kiılometer nördlich
VONn Asw  an  A erhebt ®®), konnte 11la von einem überdachten Gang

84) (S | 11)‚ Esplorazıone 5  a  e regine“ nella necropolı:
di Thebe annnı D 126 hig. .91 Relazıone Sul lavor1 Miıssj]ione
Archaeologica iıtalıana In gl Vol 1923).

85) Auf dem. Westufer. twa 872 km udlıch VO  —_ Kairo. Be1l den VoO  - il-

do D, Baedeker 335 verzeichneten Ort el-Kubäni])]a.
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unmittelbar auf Stufen ZUuU W asser hinabsteigen ®°). och weıter
südlıch, ın Nubiıen, lıegt die Rulne des Der VO  _ Karänko breit und
fien VOT em, der auf dem Flusse passıert 87) KEines der be-
rühmtesten Klöster des Miıttelalters, das VOo  a Nähya, War ZUL Zeıt
der Überschwemmung VO  — allen Seıten umflossen. Wenn annn das
W asser sıch verlaufen un: esa wurde, War VO  — uste und
Kınsamkeit nıchts mehr da Seltene Pflanzen und RBlüten schossen
9 In einer Bucht versammelten sich allerleı V ögel, eın reicher

Die Dichter en die Schönheıit undYischfang wurde getrieben.
cdie Anmut des Ties besungen, sa der Chronist einer Zeıt, die
schon wieder weltifreudiger gestimm ist als die ernsten ersten Jahr-
hunderte ägyptischen Klosterlebens ®?). Ebenzf1alls dicht Nıl
steht och heute das Kloster der ungirau, Der el-‘Adra, ber ım
Gegensatz ZU Kloster Isisberg Sanz hoch oben auft der teılen
Felsmasse des Gebel el Ter, des Vogelbergs, der Mündung eines

och heute wohnen dort Mönche un koptischeSeıitentales 89)
Familhien. Als ord Curzon, durch den qu{f dieser Reise dıie
wichtigsten koptischen Handschriften für das brıitische Museum
aufgestöbert wurden, 1838 1er andete, ware se1ın oot fast dem
zweihundert Fuß en Felsen zerschellt. Die Mönche stürzten aqauf
einem zunächst och rätselhafiften Weg herbei, vollständig
nackt In den 1uß oo) } schwammen, WI1Ie Curzon sagt, W1€e Neufund-
länder Hunde un halfen den Schifiern. Wel VO  > ihnen nehmen
den ast autf die Schultern, der Abt geht 1ın eiıne chmale
Felsspalte‚ die siıch ach ben W1€e eine Feueresse öfinet In dieser

86). Blatt I, Abb beı unker, Das Kloster Isisberée, Bericht über
die Grabungen der Akademie der Wissenschaften. In Wıen be1 E1l-Kubanieh W ınter
10—1 Drnritter e1] Akademie Wissenschaften l. Wiıen, Phıiılos. hıstor.
4aSsse. Denkschriften, B  9 Abhandl., 19292

87) W eigal, Report the antiquities of OWers Nubia an theır
condıthon In 1906—07 1907 pJ. LXVUIL, Abb.

88) Z 1 (1364—1442), Geschichte der Kopten (Herausg. Ü, übers. W üsten-
feld) 9 9 Nr. akrizı gıbt hıer einen erT1ICc weiıter AUS einem verlorenen
uch des el-Sabustı, der MNNO 100 gestorben 1st.

89) Auf dem Ostufer. Auf der Ohe der Eisenbahnstation Samälüt, diıe 2923 km
qudlıch VO Kaiıiro 1eg Steindorff, Baedeker 2027 Weıiıtere Namen des
Klosters sınd er el-Bakara DEr ‚ebel el er.

90) Das Verhalten, unbekumme:! nackt In den 1Iuß springen, zeigt, w1€e völlig
1m Jahrhundert dıe altchristliche Mönchstradition verschwunden ist. Von Amun,
dem Vater der nıtrıschen uste, wurde doch lobend erzählt, daß sıch auch NUur

Vor sıch selbst scheute, ZU111 Durchschwimmen des Flusses, das unaufschiebbar WäarT,
die Kleıder abzulegen; TST eın W under, das ihn trockenen es hinüberbrachte,
onnitie ıhn seiner seehschen Bedrängnis entheben Il S, Vıta Antonil
Cap Palladmmus, 1ıst. Laus. C 111 (Ed Butler S.)
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Klulft die Tritte eingehauen sınd muß INa  — siıch 9801 ach hben
arbeıten Zwanzig Mann keuchen hinter Curzon her Man kommt
ben schwarz heraus WI1E C111 Schornsteinfeger °) Diese elt-
flüchtigen Leute Iso wen1gstens VOoO  - der W asserseite her
genügend den unerwünschten Besuch VON Menschen geschützt

Der Welt bedeutend greifbarer Jagen naturgemäß die Klöster,
die sich den en heiıidnischen Tempeln gebildet
1atten Denn diese Gotteshäuser sınd Stellen errichtet
worden, die Massenbesuch Sunslg So sind enn
auch 111 den meısten wiederbenutzten Tempeln nicht Klöster,
sondern Gemeindekirchen errichtet worden Wie Luxor °°)

Medinet-Habu °°) un nubischen Kaläbscha ®a) ber
manchmal haben auch die önche sıch solchen Plätzen
häuslich niedergelassen Die Umstände ockten doch ZU sehr,
enn INa fand Telerliche, feste, WI1IC Tür die E:wisgkeit gedachte
Bauten, die INa Ur durch Kinziehen VON Trockenziegelwänden
eiwas zahlreicher un häuslicher machen TAauchtie [ieses
Verflahren ZCI1SCH qauf der Westseıite VON Theben der Tempel
VO  - Der el-Medina, dessen Außenmauer der kleine Friedhof der
Mönche liegt (Taf ild 94) und der VOIN Der el-bahrı, das VO  —
der Königin Hatschepsut die W üstenfelsen gelehnte lerrassen-
heiligtum 95) ange hat dort der MassSıge ursprünglich etwa
ZWaNZzZıg eier hohe Turm auf der obersten lerrasse gestanden als
Wahrzeichen des Sieges christlicher ebensiorm ber heidnısche
Religiosität Das Kloster Isısberge scheint aber NUur ber den

91) Besuche den Ostiern der Levante Reise Urc Agypten,
Palästina, Albanıen und die Halbınsel Athos ufl 18354 (Übersetzung
des Werkes Visıits monasteries the Levant New ork 1849

92) W Bissing, Altchristliche W and nalerej:en A US Ägypten. Festschrift
aul Glemen. 1926 181—189

93) Eine Aufnahme der Kıiırchentrummer VOoO Medinet Habu, dıe angefertigt
wurde, bevor diıe Beamten des Service des Antiquites S11 hne Bestandsaufnahme
und hne Grundrißversuche (!) entfernten un: auf den Schutthaufen warfen bel

L[ 1 e  E& Ys, Voyage dans 1a aut gypte TO Ausgabe Vol 11 pl
Eiinzelne Architekturdetails VoO dem Schu  en oh eOorTgZ, Streifzüge
Abbh 158 159

93a) aläbscha hegt und km udlıch VO Aswän Steindorf{f
Baedeker 203 f Le 1O du personna$se, QqUuı CONverit le temple
de Kalabsche eglıse chretienne Gomptes rendues du Congres Internat d’Archeol
Classique Caliro 1909 261 1

94) Bareize, Compte ‚endu des {[TavauxXxX executes * Deir el-Medineh-
Annales du Service des Antiquites Cairo 1913 18  —

) Mariette Bey, Voyage pl 64
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Irüummern eınes Tempels der tolemäerzeıt errichtet worden
sein °°). ber ist dagegen sicher WEeNnNn WITr auch 1Ur AUS

literarıschen Berichten wı1issen daß ZUr Zeit des Theodosius,
Ausgan des vierten Jahrhunderts, der Serapistempel VOo Kanopus
ın das „Kloster der uße  .6 verwandelt wurde 07)

Dieser Überblick ergı daß normalerweise die TP_
tischen Einsiedeleien und Klöster (auch der Frühzeit) NUr
beschränktem Umfang dem entsprechen, W as WIT uns unter
’SW vorzustellen pflegen. Und doch hat uch

solchen Hütten VOI Anachoreten un solchen Häusern geme1n-
schaftlichen christlichen Lebens nıicht gefehlt, die VO  — dem bunten,
weltirohen, kulturschaffenden Ireiben der Menschen durch einen
schwer durchmessenden Wüstenweg getrennt Diese
Distanz muß für das geistliche Lehen doch VO großer Bedeutung
SEWESCH se1nN, enn ist gewiß eın Zufall, daß, 1m sroßen gesehen,
U den beiden Zentren der wirklichen W üstenklöster, ın der
sketischen Wüste südwestlich VO Alexandrıa (Natrontal) un ın
der Einöde Roten Meer, sich das sonst Sanz verfallene Kloster-
en bis auf den eutigen Tag erhalten hat Die 1n der Sketis hıs
heute erhaltenen 1er Anlagen sıind Der Abu Makär, das ach
Makarıus dem Ägypter genannte Kloster, Der el-Barämüs (Demetrius
und Maximus), Der es-Surjän (syrisches Kloster) un Der Abu
Bischöi (Kloster des hl Bischoi). Von diesen och lebenden Nieder-
lassungen der sketischen Wüste °®), die ach den frühchristlichen
Berichten einst ın Sanz sgroßem Ausmaß den Einsiedlern gedient hat,
lıegt Abu ar dem Fruchtland nächsten. Und ıst doch volle
Tünizig Kiılometer VO  an dem nächsten Punkte des Nıltals entiernt
enn INa heute den Weg VO  a Kairo AUS nımmt, braucht INa  m

zweleinhalb Tage Kamelreise, diesem nächsten Punkt
gelangen. Diese Entfernung VO den menschlichen Ansiedlungen
War natürlich DUr möglich, weil In der Sketis eıgene W asser-

96) D Kloster Isısberge 5 Junker, Bericht ber die
Grabungen auf den Friedhöfen OIl El-Kubanieh-Sud. 1919 I11

97) G, Les sanctuaılıres chrehens ”’Aboukır GComptes rendus du

Congres internat. d’archeol classıque. (‚alro 1909 1122
98) Vansleb, der gelehrte Dominikaner-Orientalıist, berichtet (Nouvelle rela-

tıon I1 forme de Journal d’un voyagse faıt Egypte. Parıs 1677 220 daß 1ın
einem en arabıschen Manuskrıipt gelesen hat, daß e5 einst ın der Natronwuste
sieben Klöster gegeben hat ber seliner Zeıit VarTren uch bereıts UTFr dıe genannten
1er erhalten Die dreı verschollenen sollen dem hl Johannes em Kleinen, bel-

€ der Igumen, dem mba Moses und dem mba Kema gewidmet
se1in. Außerdem sollen 300 Eremitenzellen vorhanden seInN.
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quellen gibt; die Palmen, die innerhalb der Klostermauern och
heute wachsen und Früchte tlragen, sınd das erstie Anzeichen
dafür 99) Am Roten eer gab der Stelle, wohin Antonlus
sıch 1m vierten Stadium seiner Weltflucht zurückzog, einerR Sanzen
Haın VO  - Palmen. EKs ist nicht klar, obh der Heılige schon zahl-
reiche Fruchtbäume, WIe WIT heute dort sehen (Bıld 17 'Taf 9
gefunden hat 1oo). Jedenfalls fließen dieser Stelle nıcht Nnu eine,

Antoniussondern mehrere Quellen. Und ZW AAar das Jahr
mu durch die reisenden Handelsleute, die ıh mıtnahmen,
iıniormiert SEWESCH se1n, hätte SONS sicher nıicht die ]1e nachdem
drei- bıs fünftägige Reise durch die völlıg wasserlose Wüste hıs
der DUr vilerz1ıg Kilometer VO Roten Meer entifernten Stelle g-
macht Heute SECNAU W1€e damals hat Ina doch autf alle mıt
mindestens sechsunddreißig Kamelstunden rechnen !*), SO sal}

99) Abbildung Joh eorg, Streifzüge Abb Sonstiges Bılder-
maternal VO den Natronklöstern Curzo Besuche 1854; Butler,
he Ancient coptic churches of gyYp Oxford 1884:; Falls, FKın Besuch
ın den Natronklöstern der sketischen W uste Frankf. Leıtgem. Broschuren XXV,
5 1905; Steindorff, Das Kloster des hl Makarıus Vehlhagen U, Klasıngs
Monatsh Steindorff, uUurc ıe lıbysche W uste ZU Amonsoase 1904;

Zeller, Eın Ausflug F den Natronseen In der Lıbyschen W uste
Schweizer Alpenklubs XXXIIUU: 5, The coptic monasterl]es of the W adı
Natrun Bulletin of the Metropolitan. useum of Art. Vol VI] H
Im Reiche der Pharaonen 1918: 111 Y (Klöster des Aädı Natrün)
ın L’Ilustration 19295; aı t h) visık (vgl Anm 29); Alired

A O Ewiges Stromland. 1927
100) Die alteste Beschreibung des Antonıusklosters der aqarabıschen uste Vo

Vansleb, NOouv. Relat211  Die Welt der ägyptischen Einsiedler und Mönche  quellen gibt; die Palmen, die innerhalb der Klostermauern noch  heute wachsen .und Früchte tragen, sind das erste Anzeichen  dafür *). Am Roten Meer gab es sogar an der Stelle, wohin Antonius  sich im vierten Stadium seiner Weltflucht zurückzog, einen ganzen  Hain von Palmen. Es ist nicht klar, ob der Heilige schon 'so zahl-  reiche Fruchtbäume, wie wir heute dort sehen (Bild 17, Taf. XVII),  gefunden hat *). Jedenfalls fließen an dieser Stelle nicht nur eine,  Antonius  sondern mehrere Quellen.  Und zwar das ganze Jahr.  muß durch die reisenden Handelsleute, die ihn . mitnahmen, genau  informiert gewesen sein, er hätte sonst sicher nicht die je nachdem  drei- bis fünftägige Reise durch die völlig wasserlose Wüste bis zu  der nur vierzig Kilometer vom Roten Meer entfernten Stelle ge-  macht.  Heute genau wie damals hat man doch auf alle Fälle mit  mindestens sechsunddreißig Kamelstunden zu rechnen *"). So saß  99) Abbildung z. B. Joh. Georg, Streifzüge  . Abb. 54. Sonstiges Bilder-  material von den Natronklöstern. R. Curzon, Besuche  1854; A. J. Butler,  The Ancient coptic churches of Egypt. Oxford 1884; J. C. F. Falls, Ein Besuch  in den Natronklöstern der sketischen Wüste = Frankf. Zeitgem. Broschüren XXV,  3. 1905; G. Steindorff, Das Kloster des hl. Makarius — Vehlhagen u. Klasings  Monatsh. XX; G. Steindorff, Durch die libysche Wüste zur Amonsoase 1904;  R. Zeller, Ein Ausflug zu den Natronseen in der Libyschen Wüste = Jahrb. d.  Schweizer Alpenklubs Bd. XXXIII; J. W. Jons, The coptic monasteries of the Wadi  Natrun = Bulletin of the Metropolitan. Museum of Art. Vol. VI (1911/12); M. Huber,  Im Reiche der Pharaonen Bd. I. 1918; A. Kammerer (Klöster des Wädi Natrün)  in L’Zllustration 1925; W.H.P.Hatch, A visit .... (vgl. Anm. 29); Alfred Kauf-  mann, Ewiges Stromland. 1927.  100) Die älteste Beschreibung des Antoniusklosters der arabischen Wüste von  Vansleb, Nouv. Relat. ... p. 293 ff (ohne Bilder). Die ersten und bis heute einzigen  Klostergrundrisse bei R. Pococke, Beschreibung des Morgenlandes und einiger  anderer Länder. Bd. I. Erlangen 1754, Taf. LI (Übersetzung des englischen Werkes  von 1743), sind Nachzeichnungen „von einer geschriebenen Charte von dem Lande  um dieselben‘“ (S. 205), deren Herkunft ebenfalls im Dunkeln bleibt; jedenfalls hat  P. die Klöster nicht selbst gesehen. Die Grundrisse können ebenfalls unmöglich von  einem Manne gezeichnet sein, der am Roten Meere gewesen ist; schon die durchwegs  vorhandenen Satteldächer sind in Ägypten jederzeit unmöglich gewesen, da die  Tonne landesüblich und landschaftlich bedingt ist. Die erste wissenschaftlich ein-  wandfreie Beschreibung von G. Schweinfurth, Auf unbetretenen Wegen in  Ägypten 1922. S. 157 ff., aber ohne archäologische Details.  Über einen Besuch von  Joh. Georg von Sachsen, der neues Material vorlegen wird, vgl. Jahres-  bericht d. Görresgesellschaft 1927/28 — 1929, S. 74.  101) Über die Wüstenrouten, die heute noch die gleichen sind wie zu'Zeiten  des Antonius: G. Steindorff, Baedeker S. 211 (ohne geogr. Karte); Spezialkarte  bei S. Clarke,;, Christian Antiquities  . (Deltakarte). In völliger Unkenntnis über  die.Lage der Klöster von Antonius und Paulus befindet sich RitterArnoldvon  Harff von Cöln, der in seiner „Pilgerfahrt..., wie er sie in den Jahren 1496 bis  1499 vollendet, beschrieben und durch Zeichnungen erläutert hat“ (ed. E, v. Groote,  1860, S. 84) einen Ort zwischen Alexandria und Altkairo, von dem aus nämlich der293 (oOhne Bilder). DIie ersten UunNn!: b1ıs heute einzigen
Klostergrundrisse be1ı Pococke, Beschreibung des Morgenlandes und einiger
anderer Länder. Erlangen 1754, Taf. LI (Übersetzung des englıschen W erkes
VO sind Nachzeıichnungen ‚„„Von einer geschrıebenen Charte VO dem Lande
um dieselben‘  66 S 205), deren Herkunft ebenfalls 1m Dunkeln bleibt; jedenfalls hat

die Klöster NnıcC. selbst gesehen Die Grundrisse können ebenfalls unmöglıc VO.

einem Manne gezeichnet se1n, der olien Meere SeWeESCH ist; schon dıe durchwegs
vorhandenen Satteldacher ınd In Agypten jederzeıt unmöglıch ewesenN, da die
Tonne landesublich un landschaftlıch bedingt ıst Die erste wissenschaftlıch eiNn-
wandfreie Beschreibung VO n f h’ Auf unbetretenen egen
Agypten 1922 157 E aber hne archäologische Details hber einen Besuch VO  —

I1, der Materaal vorlegen wIird, vgl Jahres-
bericht Görresgesellschaft 1927/28 1929,

101) ber die W uüustenrouten, die heute och die gleichen sınd WIe Zeıiten
des Antonius: Steindorff, gedeker 211 ohne Karte); Spezlalkarte
be1ı C; Chrıstian Antiquities (Deltakarte). In völlıger Inkenntnis über
die Lage der Klöster VO Antonıus und Paulus befindet sich L' M ]

arf{fif VOo GCöln, der in se1ner „Pilgerfahrt .. WIEe S1CE In den Jahren 1496 bıs
1499 vollendet, beschrieben nd durch Zeichnungen erläutert ha (ed E Groote,
1860, 84) einen Ort zwıschen Alexandrıa und alro, VO dem AuSs nämlich der
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denn eiINes Tages Antonius mutterseelenallein zweihundert ılometer
südöstlich VOo  e Kairo unter eıner Palme Füßen eines ]äh a h-
iallenden Kalksteingebirges VON ausend Meter Höhe, bedachte die
Hınfälligkeit alles Irdischen un Ireute sıch, den Menschen 1U
wirklich entronnen sSe1IN. Und doch lobte Gott, als eıner
anderen, WI1Ie WIT heute nachmessen können, eun beziehungsweisesechzehn Wegstunden entiernten Stelle der Wüste 102) den hundert-
dreizehnjährigen Paulus VO TITheben Tand, der uch eine Quelle un
eine 1m Jahre immerhiıin Zzwel Zentner tragende Dattelpalme ZUT

Verfügung hatte Antonius hat mıt seinem Wes In die wirkliche
Wüste trotzdem vergeblich versucht, sıch den Menschen Sanz
entziehen. Schüler Lolgten ihm ach und bauten siıch In seiıner
ähe ihre einfachen Hütten. SO entstian das tıeisten 1ın der
Wüste gelegene Kloster. Antonius aber ZO9 sıch 1n eiıne och heute
erkennbare Höhle auftf dem Berge zurück, enn VOT allem innerlich
gehören, eın Wort VO  = ıhm gebrauchen, Mönche ın die W üste
W1e Fische 1INs Wasser 103)_

Soweıit Nu  — auch dieses Kloster Roten Meere VO  - eıner
größeren Ansiedlung VO  e} Menschen entiernt W sSo wırd InNna  > doch
sicher schon bald eıne hohe Mauer dıe Niıeder-

SCZOSCH haben, wWwWI1e S1e noch heute dort sehen ist und
W1e S1e für die ägyptischen Klöster überhaupt Z jeder Zeıit
charakteristisch WAar. Man könnte qaufi den Gedanken kommen, daßdieser Stelle, 1M Kloster des Antonius, diese Mauern ursprünglich
mehr symbolische als praktische Bedeutung gehabt haben Das ıst
ber ohl kaum der all An sicheren Stellen des Nıltals 9

denen wenige Jahre später Pachom die Regel seiner (1emein-
schaft festlegt, 1n der für die bauliche Anlage neben Kirche,
Wohnhäusern, Wirtschaftsräumen, Gasträumen un anderem e1INe

Weg unmittelbar VO Iuß AUS ın diıe Sketis u  TL, Iso nach Westen, für den Aus-
Dieser Ort heißt erranagangspunkt un Besuch der W üste dieser Väter hält

(v Harff), Tarane der Terenut ( Vamsleb, Nouv. Relat. 214), Terenouthi (Ameli-
NCAaU, saa 11, 7 )Y 'erenuthis. Als olcher eingezeichnet ıIn der monastıschen Karte
bei Butler, 1ıst. Laus. 1904, XCGVIIL eute ist der Ort eın kleines Orf und heißt
Turaneh Nicht berücksichtigt VO Steindorfif, Baedeker. Dieses erenuthıiıs der
Ort, dem diıe Mönche VO Abu Makär den Jungen saa verborgen halten, der
VO.  > selinen reichen Eltern In der Sketis gesucht wıird (Vie du Patriarche copte sax
ed et trad Amelineau 11). ist uch Bischofssitz, enn VvVo hler omm
NNO 688 Apa Johannes, der Bischof, um dem sterbenden Parjarchen saa beizu-
stehen und iıhm dıe ugen zuzudrucken (Amelineau 79)

102) Schweinfurth, A, A, 188
103) h 1 ıta Antonij Cap.



A

Die Welt der ägyptischen Einsie’(llér un! Mönche 213

es umfassende Mauer fördert 104), hat das seiınen realen InNn. DDas
geistliche Leben seiner ZWAar ahseıts gelegenen, ber bequem
erreichbaren Klöster konnte NUur leicht gestört der Sar verwiırrt
werden. Es wirdl nıcht lange gedauert haben, bis bel der rapıden
Ausbreitung un: der damit verbundenen Verflachung des Mönchs-
tums diese Vorschrift der Regel tTür die Klosterzucht von großer
Wichtigkeit wurde. Besa, der Nachfolger Schenutes 1mM Weißen
Kloster, chärit 1ın der zweıten Hälfte des ünften Jahrhunderts ın
Briefen den Pförtnern iImmer wıieder e1n, daß „Nn1lemand siıch hne
Eirlaubnis 1ın die der In eın orf der anderswohin begeben
darf“ 105) . Auf keine andere W eise War ıIn großen Klöstern w1€e
diesem der dem Jeremiaskloster VO  e dakkära 1°%) die Diszıplin
aufrecht erhalten.

Man würde aber die Verhältnisse sehr verkennen, INa
die Aufführung der Mauern allein auftf die inneren Gesetze des
religiösen Gemeinschaftslebens zurückfiführen wollte Die nackte
Existenz stand olit SENUS ıIn Frage Und 1es NıC erst einer Zeit,
in der In mächtigen Klöstern ZU mındesten irgendwelche Vorräte

erobern gab Der brutalsten Mordgier der Sarazenen einerseıts,
der Blemmyer andererseits tielen ach dem Bericht des ägyptischen
Mönches Ammonius, der auf der Pilgerschaft ach Palästina euge
dieser Greueltaten wurde, das Jahr Z 1Im Sınaigebiet erst

Einsiedler qau{fi der Westseıte des Gebirges, ann Anachoreten
Im Jahre entrann der hl Nilus einembei Raıthu ZUuU Opfer

Blutbad, bel dem 1mM Dornbuschtal un 1n anderen YTäalern
des Sınal weıtere 11 Einsiedler ihr en lassen mußten. Den
ännern VO  _ Raithu hatte also wenıg genutzt, daß S1e sıch hinter
die zweimannshohe Mauer geflüchtet hatten, mıt der S1E schon
damals ihr Kirchlein umgeben hatten !°7). Es handelte sich Sanz

104) ach der Regel des Pachom sollte eın jedes seiner Klöster enthalten: Mauer,
Haus für die Pförtner, Fremdenhäuser, Gasthaus für Frauen, Je eın besonderes Qus
für Kuchen- un!: Tischmönche, die Verkäufer der gemelnsaiven Arbeıit, orb und
Mattenflechter und cdhie anderen Berufe. Es W ar weiıter vorzusehen üche, Speise-
saal, Kleiderkammer, Bibhothekszimmer, Kırche, Gebetssaal, (arten Vgl Schh 1-
W 3 e{Z, morgenl!] Mönchtum 1, 176

105) C&  ( Les Moines d’Egypte 150
106) Die Mauer des Jeremiasklosters ist bıs quf einen geringen est udende

verschwunden. Excavatıiıons Das Sudtor ı1st 1m lan q1s
Nr 1987 eingezeichnet Vol pl

107) Ausführliche Eirörterung der Ammoniuschronik un: des Nilusberichte bei
1 Z, Das morgenländische onchtum Il Das OoOnchium quf Sinal

un: In Palästina 1m vierten Jahrhundert 1913 T, amı iıst dıe Datierung
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un >  sa nıcht eiıne mißbräuchliche Einrichtung!®), wenn Justinian
den Weg VOon dyriıen ach Ägypten Sinal mıt einem Kastell VeTI-
sehen ließ, das zugleich qals Festung un qals Kloster diente, und ın
dem also Mönche uıund Soldaten gemischt wohnten. Mag se1ın, daß
damıiıt zugleich der Zweck verfolgt wurde, Ägypten die Perser

schützen, aber die wenigstens zeıitweise Beigabe VOoO  _ Soldaten
WAar NnUu die Konsequenz der Bitten der sinaıtischen Gesandtschaft,
die den Kaiser eın „Iestes Kloster“‘ bat 1083)_ uch In Agypten
selbst, VOTL allem 1M Süden, mußten die Siedelungen der Mönche
STeis der Überfälle VON Landifremden gewärtig se1nN, da das yzan-
tinısche Regime ofenbar N1ıC. die militärische aCcC der nıcht den
erforderlichen Wiıllen hatte, die Eiınwohner qauf alle Fälle ZU
schützen. uch och In der Epoche des kraftvollen Justinian wird
das Kloster des anasse VO  —_ eıner Horde VO Maziken über-
fallen 109) k Zur Zeıt des Patriarchen Damıian OLE  > wahr-
scheinlich ım Jahre 583 oder a zerstort eın Einfall der
Derher die biühenden Klöster 1Im Natrontale In der
islamıschen Zeit erhält ann die Befestigung eine besonders
aktuelle Bedeutung. Wır hören, daß dem Haufen, der das
Kloster der sieben Berge, auch Kloster Johannes des Kleinen
genannt, sturmte, 1m Jahre 821 der Hıidschra, 1Ur be1l Nacht gelang,
hineinzukommen und das Zerstörungswerk Z vollbringen **!°). So
wird unNns verständlich, die AÄAönche des Klosters VO  S Nähya
die SAaNZeCEN fünfundzwanzigtausend Geldstücke, die S1e ach und ach
vVon dem In der Umgegend jJagenden Kalıfen geschenkt bekamen,
zuerst ZUL Wiederherstellung der zerfallenden Außenmauern be-
nutzten 111)_

Durch diese Verteidigungsabsicht erhalten die Mauern
iıhre wenıgen Merkmale Die esamtform der Anlage, ıIn
Südägypten WI1I€e In Nubien trapezoi1d !!?), äaßt allerdings be-

des vo. Nılus berichteten Überfalls In das Jahr 410 (H el mbucher, Orden und
Kongregationen der kath.- Kırche I’ 119) überholt.

108) Gledat, Fouilles Khirbet - El - Flousiyeh Annales du Servıce
XVI 1916 11

108a ) Bericht des Eutychius. Vgl Anm 1) IL: Schıwietz 11 1913) 13,

109) e  C h! Les monnes d’Egypte 157
109a ) Maspero, Hiıstoire des Patriarches d’Alex. 285
109b Vgl Anmerkung 289
110) MäkhrizIl, Geschichte der Kopten, hg VO W ustenfeld 1092
111) Abu Sälıh fol. 62a (ed L vetts 183)
112) Vgl Monneret de Vıllard, 11 monastero dı Sımeone D'
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sondere Überlegungen nıcht erkennen. ber der Mauer wird, WEeNl

irgend möglich, eine grole Stabilität gegeben Auf die rliesıgen
behauenen Blöcke der heidnischen Zeit hat das technich unzuläng-
lıche und finanziell schwache chnristliche Agypten allerdings
verzichten mussen. Man ıst schon iroh, WEeNnNn INa  _ einen über-
mannshohen Sockel aus Bruchsteinen zusammen{1ügen un dıe
Juftgetrockneten Nilschlammziegel darauf setizen kann, WI1e das ıIn
St. Simeon geschehen ıst (Taf. AILV, ıld 4) Diese Mauer wird ın
doppelter der dreifacher Dicke gebaut, un VO innen kann INall
annn auf einem Umgang VO  a hben auf die Herankommenden hinab-
sehen (Taf XVII, ild 17) 113). Es wAare interessant wWI1ssen, wıeweıt
die Mönche 1m allgemeinen mıiıt dem Gebot der Nächstenliebe eıne
auch aktıve erteidigung ihres Lebens durch Herabwerifen un
Hinabschießen VOo  — diesen Umgängen für vereinbar hielten:;: VO den
kinsiedlern des Sınal w1ssen WIT, daß sıch be]l dem Uberftfall quf die
Kolonie VO  — Raıthu (ca 373) Salabiel, der qls Sklave fortgeführt
werden ollte, ULr scheinbar ZUT Wehr setzte, nıcht 1n die Hände
der Sünder fallen 118a), Die archäologischen Befunde geben
zunächst 1Ur das eC eine lediglich passıve Verteidigung
zunehmen. sich diese Gesinnung 1mM Miıttelalter nıicht geänder
hat? Die aufgehäuften Steine, die 11a1l eute auf den mgängen
ein1ger Klöster der nıtrıschen W üste sehen kann, scheinen
hezeugen. Wıe dem auch sel, die archäologischen Befunde be-
stätigen un jedenfalls auch für die Irühe Zeıt eiıne sehr weitgehende
Verteidigung passıver Art Natürlich aßt INa  =) In den quern Ur

möglichst wenıge Piorten, eıne der Z7Wel sich gegenüberliegende, un
zwiıingt INa  a den Eintretenden, 1MmM l1orbau erst einen Haken

schlagen 114)° Oift ist INa vorsichtig, daß INan überhaupt
eın Tor einbaut oder das eingebaute wıeder zubaut un dem
Ankömmling anheimstellt, sich einem Korbe anzuveritirauen, der
durch eine Winde hochgezogen un annn ben In eın Mauerloch
hineingenommen wird. Man sieht die Einrichtung eım Der
el-Koser 115) Gebel Abu Födah 110)’ un och eute ist das 1m
Kloster des Antonius. Die Mauer wird dann och mıtunter, aber

113} Ansıcht eines olchen Umgangs ın dem Makarıuskloster des Natrontales:
S, Streifzuge Abb. 105

113a) Bericht des Ammon1us: Schiwıetz 11
114) Wiıe Anm 112
115) Ansıcht nach Zeichnung: (‚ la Cy Chrıistian Antiquities 180 1g.
116) Auf dem Ostufer. 320 km sudlıch von Kaiıro. Steıind r{if, aedeker

228, Karte ebend
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selten, durch Türme In der Art römisch-byzantinischer Kunst VeI-
stärkt. Im Simeonskloster sind qaußer den beiden Tortürmen nıicht
weniıger als 1er l1ürme eingebaut (Taf XV, ild Q, Nr. 5n Nr
Weinkelterturm Nr JÜ; ıld O, Nr. X) VON denen aber 1U  — einer
halbkreisförmig AaUus der Mauer herausspringt (Bild 5 Nr. 90) Von
ıhm AaUuS übersah INa  — das Nıltal bis weıt ZUuU ersten Katarakt.

Die Erklärung dieser Bauten als Verteidigungsmittel kann nıcht
zweilelhafit sSe1IN, da INa  - sich hartnäckige, aber harmlose
Besucher nicht solıde verbarrıkadieren braucht. Der

INl, der neben den Verteidigungstürmen 1n jedem
hedeutenderen Kloster anzutrefifien WAar allerdings nıcht 1n
St. Sıimeon un: ıIn den ersten Klöstern sicher der eiNZIgE 1urm
SEWESCHN ist, spricht och eindeutiger VO  S der Kurcht umm das nackte
Leben Bei den Asketen, die im' Dornhuschtale des Siınal vereıinzelt
lebten, WAar dieser Turm, der ihnen Z gemeınsam mıt einem
Turc  aren Gewitter tatsächlich das Leben ettete, zunächst SOSAaTr
der überhaupt eINZISE Gemeinschaftsbau, un ZW ar bis ZUTr Zeıt
Justinians, der den Turm ıIn das VON ıhm erst errichtete Kloster
einbezieht 1um)_ Dieses Bauwerk ist der äalteste JI1urm, VO  > dem WITL
WISSen, un sicher dar{f INna  — ohl annehmen, daß ıIn AÄgypten,
VON WO AUS der Sınal mıiıt Anachoreten besiedelt wurde, schon iIrüher
hochgeführt worden ist. Uns ber verlangt 1U  - nach der archäolo-
gischen Anschauung. Schon auf der Terrasse VO  — Der el-bahrı haben
WIT eıinen olchen Turm stehen sehen!!7), Im Natrontale bietet dieser
Bau des syrischen Klosters eın drohendes ild (Taf X VIIL, Abb
rechts). uch weıtab, olen Meere, fehlt dieser Bestandteıil
ägyptischer klösterlicher aukuns nicht (Taf X VII, ıld 17) In
Zeiten der Not wird der TIurm das Kloster mıinı]lature, 1n das alles
Lieebendige füchtet, den Abzug der Belagerer der lünderer
abzuwarten. In einem solchen Bau, dessen Grundfläche je-nach der
Zahl der Mönche Tünf, sıeben, zehn eier 1m (Quadrat maß 11s) und
der fünfzehn bis ZWanzıg eier hoch WAar, haben die Ver{folgten
1ın mehreren Stockwerken Au{ifenthaltsräume, Vorräte, CI-
reserVvOIrs, Küche, ja mıtunter eine Kapelle gefunden. Wirklich

116a) Übereinstimmender Bericht des 111 S, des }>=>—=—1 S, des u v
chıus, vgl Schıwıetz 11 fi‘)

117) Vgl AÄnm
118) Zu den en der Zufliuchtsturme: Der große Turm im Epiphaniuskloster

ma 10% x € 10% (Winlock-Crum, 32); Der el-Azäm bei Asıüt
7% (d e ock, Materiaux 88) Der el-Multtin (de ock, Mate-
T1auUX . 91)
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beruhigt konnte INa  — die Zugbrücke, die überraschenderweise uch
nıcht fehlte, hinter sıch zuziehen 119)_ Beim Der el-Koser scheiınen

vielleicht ıIn der Art WI1Ie ursprünglich 1m Dornbuschtal des 1nal
überhaupt die SaNzZeN Klosterbauten LUr AUS einem olchen 1urm
bestanden haben.

Der Klosterbau ist aber mıtunter och w e 1ıt-
gehender VO dem Verteidigungsgedanken b e-
stiımmt worden. In St Simeon werden die kuinzelräume
kleine ölfe srupplert un: diese sind leicht uUurc Tore abzuriegeln
(Tafr XILV, ıld6) Die einz1ıge Verbindung zwischen dem mıt Absicht
zurückgelegten Wohnteıil des Klosters au{f dem Hügel un dem
zuerst erreichbaren Wirtschaftsteil seinen Füßen ist eıne chmale
Jreppe der Nordseite der Kirche (Bild be1l Nr X1) An ihrer
Suüdseite liegen Räume (Bild Nr XLIIL—XLIILL) einem atlz
9 die mıiıt schießschartenartıgen, ach innen
werdenden Fenstern versehen sind. Kıne Maueröfinung ermöglicht
in bewegten Zeiten, ıin denen INa  — die Tore geschlossen hält, den
auswärtigen Gläubigen den Zutriutt eiıner Notkirche, hne daß S1E
das Kloster eireien brauchen (Bild 6, NT ogar dıe
Ostung der Apsıs hat InNna  > diesem Gedanken geopfert. Sehr iraglıch
ist aber doch, ob 1m Wohnbau der Mönche dıe kleinen, sorgfältig
ausgetünchten kKinsparungen den Seıten unterhalb des Fußbodens
des Stockwerkes als Schlupfwinkel gedient en

Nun stehen WIT aber längst innen 1m Kloster. on den
Zufluchtsturm besteigen, mußten WIT die Umwallung passieren.
Sieht man sıch jetzt u gibt außer diesem Turm nichts
Wichtigeres finden als die Kı . rel und gewichtig lıegt
S1Ee meiıst da, als Zentrum der Bauten dieser kleinen irommen
Deshalb hat S1e auch KEingänge auf meıstens TEl Seıten WI1e die
Basıliıka des Weißen Klosters *?°) der die Hauptkirche VOo  —

Sakkära 121)_ Ursprünglich allerdings hat 1m Bewußtsein der Welt-

flüchtigen das Gotteshaus siıcher eiıne bedeutende Stelle nicht
eingenommen. Den ersten Einsiedlern ist 1e] wichtiger SEWESECN,
Von den nächsten menschlichen Ansiedlungen weıt entiernt seln,
aqals eine Kirche 1ın der ähe en. Als Antonıus sich ZU otien

119) Kapelle WIE Zugbrücke gibt 1m Antonıjiuskloster roten Meer. Sodann
gıbt hier ohl 1Ur hıer eiNne unterirdische W asserleıtung. e  e Il n,
Auf unbetretenen W egen W

120) NıNe e t, Les CoOouvents pl 3’ Schmuitz, Das weıiße un: das ote

Kloster Taf. 27b
121) e  > l, Excavatiıons pl
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Meer aufmachte, WaLlr ihm sicher durchaus klar, daß In der
Zukunft durch elINne Entiernung VO  — mehreren Tagereisen daran
gehindert se1ın würde, uch DUr Sabbat der Sonntag dem
Gottesdienst beizuwohnen. Be1l den Anachoreten mu sich
manchen Gegenden diese Kinstellung ange erhalten haben Denn
1m Kpiıphanıuskloster, das 1MmM Zustand des sechsten der s1ıebenten.
Jahrhunderts der Wüste wieder abgewonnen wurde, ist innerhalb
der Mauern keine Kirche entdecken SCWESECNH, obwohl die
Insassen, W1€e die beiden Zufluchtstürme zeıgen, baulichen
Anstrengungen nıicht en tehlen lassen (Taf XVIL, ıld 10) 122) un:
die jedlung des Kpiphanıus, dessen Brüder 1Ur ZU Feiertag 1n eın
benachbartes orf gewandert se1ln werden, hat STEeTIs trotz der Um-
wallung mehr den Charakter eines Anachoretenvereines als eiınes
Klosters ehalten In der Sketis en die Einsiedler aber vielleicht
stärkere Bindung die Kırche gehabt: ach einer Iradition, deren
Alter allerdings nıicht nachprüibar 1St: 129 heißt der Weg, der VO.  S

Abu Makär ZU Syrischen Kloster un:! Der mba Bschö6i un
Vo dort ın die Irele W üste Iührt, „Pfad der Engel” deshalb, weıl
ach der Legende 1er die himmlischen guten (Geister 1n Abständen
Steine gelegt und den Einsiedlern die Rıchtung ZUTC Kirche
gewlesen hätten 124)_

ort aber, Coenobiıten ach iester Ordnung unter einer
geistlichen and zusammenleben, ist die Kıirche schlechtweg das
Haus Gottes, das oit, etwa VO  a Schenute, als das irdische Abbild des
himmlischen Jerusalem gefeiert wIird. Im Weißen Kloster schritten
ZUr Zeit Schenutes die Mönche zweımal Lage ZU (rottes-
cdienst 125) L Pachom stellt 1n dem Augenblick, 1n dem die Zahl seliner
Mönche qauf hundert wächst, eıne Kirche 1n die Mauern se1nes
Klosters *?®). Jedes der Klöster VO Oxyrhynchos hat seın e1geneSs

122) Dıie ursprünglıche me einer Kırche 1m Portikus Bourıanf,
L/’eglise cCo du tombeau de Dega Mem. publ Dar les membres de la Miss. rch
franc. Caire, L, 1884, pass 33-50 hat sıch N1C. als richtig erwlesen.

123) Aus der Mitteilung VO Palladıus 1st. Laus. CaDb. VII (ed. Butler,
2 )’ daß dıe Asketen des Natrongebirges und Sonntag (und 1LUFr

diesen Tagen) ZUT Kırche kommen, 1st nıcht ZU ersehen, ob VO Anachoreten
da 1m Satz unmittelbar VOTL der Feststellung DTHV dEder Coenobiten spricht,

EXKÄNGLAV 010401914100 XATAÄRLUBAVOLOL LÖVO %AL KUPLAKT|C die Rede Vo K löstern Lst
»Xa ÖN Xal mEpL ‚S  OOAV EVVOATYV EGTL  n GSTAVTA XKOUCAL TÖIC AO’EXKATTNG OaApwölaı
SE POXOVTAL, (( Andererseıits spricht anderen Stellen dieses Kapitels auch VOo.  -

den. Anachoreten der
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126) Vgl Schiwletz, morgenländ. onchtum. S. 156.
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Gotteshaus 127)_ In der Siedlung des Antonius 128) und ın Der el Koser
Gebel Abu Födah 129)’ 1n Der Abu Bschöi 180) un manchen

anderen Stellen hat INa  en] ja selbst tür die Tage leiblicher
Bedrohung auf den dSammelpunkt relig1öser ung nicht VOCI -

ıchten wollen un! einen geweihten Raum In den Zufluchtsturm
eingebaut. In dem altesten unls bekannten Turm, ın dem des
Dornbuschtales Sınal, WAar die überhaupt eINZIge Kıirche der
geistlichen Siedlung als Marienkapelle eingebaut *®a), Im Kasr Vo  —
Abu Makä sieht INa  —_ heute nıicht weniger als Tel einzelne
Kapellen untergebracht **). So wächst enn 1n allen wirklichen
kKlöstern die Kirche mächtig Man vereinıgt alle Kräfte,
S1e herrlich und widerstandsfähig machen. Wenn die Basılıka
uch nıiıcht immer WI1e 1im W eeißen Kloster Schenutes In schweren,
sorgfältig geschliffenen Kalksteinblöcken hochgeführt werden kann,
eın weıß INa  5 doch fast immer tTür S1e eschafien un:! mıt den
JIrockenziegeln haben sich NUur die Profanbauten, Wohnungen un

Es ist a1sSoO dasselbe 1ld W1€ 1mWaiırtschaftsräume. Zzu begnügen.
heidnischen Agypten Kein Wunder, daß uns bel dieser 1iebe ZUIMH

(rotteshause die Chronisten, eiwa Abu Sälih, enttäuschenderweise
immer I1LUL VO  m den Schönheiten der Kirche sprechen, wenn S1e sich
anschicken, ber eın Kloster berichten. Und be1l diesem
architektonischen Verfifahren konnten uls die vielen Klosterkirchen
erhalten bleiben, während die sonstigen Klosterbauten ringsherum
meiıst unkenntlichen Irummern zusammensanken.

Die Kirche wırd W1e 1n Der bu Hennes 132), wıe 1mM Weißen
und Roten Kloster **) un:! vielen anderen Stellen mıt Fresken,

127) Rufinus, ıst monach. CAD. ıgne, atr. lat. XXlL, 409
128) el n f h) Auf unbetretenen egen 7
129) C, Christian. Antiquities 178
130) erT, Coptic churches Vol I7 315

Vgl nmerkung 1162
131) ®  C GCoptic churches Vol p. 298
132) Grun drıss der Kırche VO er Abu Hennes, das qauf dem Ostufer bei

Antinoe liegt (Baedeker 214) Butler, Goptic churches I7 365 Vgl daz
Strzygowski, Kleinasıen 220, Anm 3)3 GClarke, Chrıstian Antıquities pl LV/LVI;

Ansiıchten der Kırche oh. Georg, Streifzuge .. Abb. 110-112; Bılder der
der Grottenkıiırche de Bock, Materjaux IL, pl XXAIIU;: Gledat, oies

archeologiques et philosophiques. Bullet. de I’Inst. Franc. d’ArcheoLl. Orientale
1L, 1902) 44—067, pl 11—V Zusammenfassend: Cabrol-Leclercq’s
Dictionn. d’archeaol. chret I’ (Antinoe I 2) col. 4342

133) Es soll dieser Stelle die asthetische (euLun; der Klosterkirchen Nur

In ıhren Rahmen gestellt, bDer N1C. naher analysıert werden. Fuüur die eiziere Auf-
gabe vgl vorläufig die Analyse einer Einzelkirche be1l Schmiıtz, Das Weiße
un! das ote Kloster. Antıke 111
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mıt Säulen und vielfach varılerten, In rot un: blau qaufti gelbem
BesondersGrunde bemalten Kapitälen !**) ausgeschmückt.

Bäwit 185) un Sakkära ıst och heute sehen, WI1e€e eine Fülle VOo  —
qaufi Licht- und Schattenwirkung geschnıttenen Steiniriesen un
dekoratıv behandelten Pilastern hınzukam, die Festlichkeit des
heiligen Hauses erhöhen. Begreiflich, daß INa  w sıch bei dieser
„ntwicklung schließlich nıcht miıt LUr einem Gotteshause egnügen
wollte In Aswän allerdings hat die mıt den Bildern der zweımal
sechsunddreißig Jünger geschmückten (Girotte (Taf. ıld
Nr 1Ur anfänglich aqals Raum 1ür die Jiturgıe gedient. Später
stehen ZWar die‘ große, doppelt gekuppelte dreischiffige Kırche
annn die Notkirche der Mauer (XXIX) un: der Altarraum
dem Baptisterium nebeneinander, ber jeder dieser gottes-
dienstlichen Räume hat doch eıne völlig eigene Funktion, daß
niemals der eine den anderen ersetzen ann. In St. Jeremilas
dagegen.!%) sind außer der Hauptkirche och eine kleinere
üden, jJe eine Kapelle Refektorium und Ostrande un:
schließlich och die sogenannte Grabkirche *°7) ZUuU Vorschein g -
zommen. Im DEr el-Magma’ (Bild S, Taf XV) sind gleich dreiKirchen,
ıe Michael (Mikhaöl), Georg (Märi Girgis) und Johannes (Abu
Hennes) gewidmet sind, zusammenhängend gebaut. Eine vierte Z

Ehren der (10ttesmutter (El-‘Adra) STieE ın unmittelbarer ähe Im
Natrontale haben die Klöster mıt Ausnahme von Ahu Bschö1l
mindestens ZWel Kirchen un mehrere Kapellen. Die Mauern VO  o

Abu Makär um{iassen Tel und außerdem och Treı Kapellen
1mM Iurm 1ss)_ uch 1mM Antoniuskloster Roten Meere gıbt
qaußer dem erühmten alten (10tteshause och TrTel NeueTe

Kıiırchen 1so) (Gjerne werden ber auch W1@e eım basılikalen System
eiıne Anzahl, jetz kuppelüberdachter, Schiffe aneinander-

134) In der Hauptkirche VO  —_ Sakkära. Vgl Quibell, Excava}tion3 SI
135) Chassınat, Fouilles Baonuit Memoires publ. par les membres

de I’Inst. franc. du Galre, 111 1911) Die Steinsachen Vo un: Sakkära ınd
eutlte überwiegend 1m aägyptischen Museum VO. Cairo (nıcht 1m koptischen Museum
VOoO Alt-Kairo) aufgestellt. ber die Neuaufstellung der 4AUS Bäwit In den Louvre
gekommenen Stucke Schmilıtz,; Frühchristliche uns In Parıs unst-
wanderer, ugus! 1928

136) Grundriß Anm
137) Meine Bedenken Sesgen cdhe Annahme einer Grabkıirche werde ich In der

unter 111 genannien Arbeıt begrunden,
138) Butler, Coptic Churches. Vol 298, 326.

180139) n f h’ Auf unbetretenen egen
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gestellt die alle der Ostseite Altar enthalten Der Schuhäda
bei Esna ist beispielsweise gebaut 140)

Gewiß hat die Kirche Leben des Klosters un Rahmen
der koptischen Kunst C111le entscheidende Rolle gespielt ber NS,
die WITL ach den Formen dieses religiösen SoOseins suchen, erscheint
die VOoNn srößerem Interesse Die Irüh-
christlichen Schriftsteller die obendrein tast 1U ber Einsiedler-
zellen sprechen wußten nıcht gerade PFaZ1se VO  — ihnen erzählen
Wır haben das schon iIrüher Iestgestellt Es ist trotzdem interessant

hören daß die Mönche des Hor bel S1üt-Lykopolis Tür den Neu-
ankömmling die Zelle Tage erstellten un
aus Lehmziegeln un: olz 1;1) orotheus Von Theben, der den
Einsiedeleien Vor Alexandria eht au anderem Materı1al den
SaANZCN Tag hindurch trug Meeresstrande mıtten
glühender Sonnenhitze für Unkundige die Steine 142) DDer
Autfenthaltsraum VO Makarıus dem Agypter besteht AUSs ZW @1 Teilen,
die durch unterirdischen Gang VO  - der Länge halben
Stadiums mıteinander verbunden un Schutz VOL

zudringlichen Besuchern bılden sollten 143) Von den Trel Zellen dıe
überraschenderweise Makarıus der Alexandriner rel VeI-
schiedenen Orten besitzt haben nıcht alle C1Nle Türe Einer der
Räume ist ENS, daß der Vater üuße nıcht ausstrecken
ann 144) Johannes, der berühmte Zimmermann VO  — S1iüt-Lykopolis,
mauert sich C1I9CENS diesem Zwecke auft den Gipfel des
Berges Lykos gebauten Hause mıt drel, architektonisch nıcht näher
bezeichneten, Zimmern en 29°).

In Faras Nubien aber eiretiten WIL och heute mıt C1ISENEN
üßen die Wohnung Anachoreten?!*) Der Zustand
den WIT vorlinden VOL allem die Ausschmückung, stammt allerdings
erst AUSs dem achten Jahrhundert aber ann ohl kein Zweifel
SCIN, daß 1er e1in Urc Irommes en geheıligter Raum durch
Jahrhunderte VO  } Einsiedler Einsiedler vererbt worden ıst Iiese
Zelle wurde allerdings nıcht mıt CISCENECN Händen gebaut enn S1C
ist nıchts anderes als die Vorkammer des Felsengrabes Ver-

140) Grundriß Christian Antıquities pl XX XI
141) Rufinus Hıstor monach Cap I1 Mıgne atr lat Xx XI 407
142) Palladius 1st Laus CapD 11 ed Butler 14
143) Ibıd CAap VII
144) Ibıd Cap 51
145) Ibıd Cap SN 100
146) Vgl Anmerkung
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mögenden Mannes des Neuen Reicheé. Wır sehen Iso ın eiıne durch
Umbauten nıcht entstellte Zufluchtsstätte, wW1€e Epiphanıus S1e ım
Ta des Daga fand, eh 1es die Basıs eınes Anachoretenvereıines
der e1lnes Klosters wurde. So sa l} 1U der Einsame VOoO  > Faras,
I1ı die Sonne allzu sehr glühte, ıIn diesem KRaume, der der
Vorderwand Tünf, der Hinterwand sechs un: den beiden
Seiten ]1er eier lang un:! azu ZWEe1 eier hoch Wäar. In der Kcke
stand als einzıger Einrichtungsgegenstand eine MASS1IV gemauerte
Bank, eiıne Mastaba, die seın ett SCWESEN seın mu Immerhin
wird eıne darauti gelegt aben, die mıt eigenen Händen
AUS Schilfrohr iertigen wußte Nur einen einzıgen Komiort hat
sich der Anachoret geleistet: Die Wände hat verputz und geweibht,
und ann hat dıe vielen TOoMMenNn Sprüche, die ıhn durch seın
geistliches Leben leıten ollten, darauf gemalt. Angeordnet 1ın Sanz
großen Rechtecken, daß diese Abschnitte VOLr sich w1e€e
die Seiten eines Buches Wenn annn VO  — selner Handarbeıt qutf-
schaute, fiel seın Blıck qau{ti die vielerleı Auszüge aus den Lebens-

Er sah VOL sich das aubens-beschreibungen heiliger Männer.
bekenntnis VO  S Nicäa. Er las, worıin die emu bestehe, un: daß
Resonnenheıt die größte aller Tugenden sel. Er fand die Mahnung,
den e1b nıiıcht mıt rot Tüllen und sich nıcht dem Wassertrinken

ergeben. Denn alle Lıisten des Teufels stecken 1ın dem vielen
Wassertrinken, dem die Jut der Sonne und die Trockenheit der
ult immer wıieder verführen. Und der Kinsiedler betrachtet oit
die orlte, dıe VOIl Apa KEzalas ihm überliefiert sıind: „Apa KEzaıas
sa Zieh’ nıcht das Gespräch mıiıt eıner Frau hın, M0nch,
sondern fliehe VOTL ihr, als ob du VOL eiıner chlange flüchtetest, damıt
S1E dich nıcht mıt ihrem giftgen Zahn beibßen möge, enn steht
geschrieben, daß der Beginn der Sünde 1n die Welt kam durch
dieses Geschlecht, nämlich das Weıib.“

DIie Zelle des FKEinsiedlers VO  — Faras hat, VO  S remder and un
remder Zeit gerichtet, nichts-Charakteristisches Raumgestaltung.
Das wird TÜr alle erhaltenen Anachoreten_wohnuhgen gelten
haben, enn LUr die Zufluchtsstätten 1ın den Gräbern sind geblieben
ıun die selbstgebauten Lehmziegelhäuschen sind verschollen und
verfallen. Man muß schon ın dıe wenıgen Klöster gehen,

festzustellen. w1e der Ort aussah, In dem der Weltflüchtige
daheim WAar. IDıie Mühe der Wege lohnt sıch, enn WIT finden
zunächst einmal, daß die heitige persönliche un literarısche Aus-

einandersetzung ber den höheren geistlichen Wert VO  m Einsiedler-
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tum der Mönchtum ın den Klosteranlagen seline bauliche Fixierung
erfahren hat Schon Palladius SC die Schuld für den Fall des
MMONCAEeS Ptolemäus, der fünfzehn Jahre zurückgezogen gelebt a  ©
quf die Entiremdung VOoOom Umgang mıt Irommen Männern und dıe
seltene Anteilnahme den heılıgen (zeheimnissen 147)_ Der hl Nilus
lebt ZWar uße des Sinal mıt einer Sanzen ar VO Männern
ın eiıner SAaNzZ unzweiflelhaft einsiedlerischen Form, aber auch iıst

eiıne wirklich völlige Isoliıerung und empfiehlt wechselseitige
Besuche un: gemeinsame Feier VO  — Sabbat und Sonntag 147a ), nNnier
den vielen Gründen, die Basılius In der großen ege zugunsten des
gemeıInsamen Lebens auführte, WarLr besonders die wechselseitige
IkKrziehung genannt 148)_ An einen solchen Gedanken knüpit eıne
Anekdote der Aussprüche der Väter A ach der eın Mönch ıIn die
Einsamkeit geht, mıt nıemandem streıten können:;: aber als
ihm der W asserquelle der Krug dreimal umfi{Tällt, zerschlägt ih
in auiwallendem Jähzorn; tıef beschämt kehrt In seın Kloster
zurück 1*9), enn INa  — sıch auch ber den sröheren sıttlichen
Wert der Lebensfiorm trıtt, hat INa doch INn den Klöstern StTeis
auch den Einsiedler verstanden. Im Weißen Kloster gehören eıne
Reihe der ın unmittelbarer ähe liegenden Einsiedeleien ZU Hause.,
un Ina erwarte NUr, daß die Eremiten 1ın jedem Jahr
mındestens 1er Kapiteln teilnehmen ?°°), Die sroben Stiiter und
bte selbst haben ja S zeitweıse die Kinsamkeıiıt der usitie nıcht
entbehren xzönnen. Wie Pool un Schenute ?!°1) un später saak,
der Patriarch des siebenten Jahrhunderts !*1a), Wiıe VOL em
Antonius, der ach einem Besuch seiıner Klöster „nach se1ıner
Gewohnheit‘“‘ In seine Klause auf dem erge zurückkehrte 152)_

Die gedahkliche Spanne zwischen Anachoretentum un: (“0enoO-
bitentum hat sich Jangsam, aber mıt den Jahrzehnten immer sicherer
zugunsten des gemeınsamen Lebens gelöst, WeNnn INa  > auch den
letzten Einsiedler gewiß erst ach der Jahrtausendwende Grabe

147) Palladıu S, ıst Laus. Ca d Butler, p. 8  2
147a) u s, Narr. CaDp. 111 Miıgne, atr ST. col 620
148) asılı Magnı Regula Cap. VII Migne, Patr. ST. XXXI, 890
149) er SsSeN10Trum Cap Miıgne, Patr. lat LXXIIUL, 7785
150) Joh Leipolt, CcChenute VO  ; Atrıpe 105
151) Ebenda
151a) Vie du patrarch opte saak, ed el trad Amelineau,
152) Athanaslıus, ıta S. Antonıı Cap MS  _ Die Auffassung Schıwielz

(Morgenländisches Onchium 298), daß u  rhaupt keine pannungen zwıschen
Anachoreten und (‚oenobhıten estanden hätten, kann ber Nn1C gehalten werden.
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eiragen haben WITr  d. ber die Anlage einer großen Anzahl VO  on
Klöstern, und ZWAar aller, die der ege des Antonijus geiolgt sınd,
Vor allem die Sıtuation der Zellen innerhalb der RKıngmauern, äaßt
erkennen, daß die Leidenschaft für die KEinsamkeit, das Gefühl einer
etzten Vereinzelung des Menschen nıemals erloschen sind. Sie
werden jetz DUr organısıert un In einen testen Rahmen hinein-
gestellt. Die Mönche des Antonius- der Paulusklosters Roten
Meere un: iıhrer Filialklöster 1m Nıltal nördlich VO  — Benisu6@&{f 153)’ dıe
geistlichen Siedler 1ın den Klöstern der sketischen W üste, die Be-
wohner VO  — St Jeremilas der Stufenpyramide, die Jünger des
Samuel VO  — Kalamün *!**) haben jeder ihr e1genes Haus, eıne ULr
VO  j iıhnen selbst bereıtete Atmosphäre, eın etztes Refugium VOT der
Mitwelt. Das ist geblieben bıs au{f den heutigen Jag Auf einem
der Dächer VO Der el-Barämüs sieht der Besucher des zwanzıgsten
Jahrhunderts jenes primitıve, NUr durch eın Fenster bereicherte
agyptische Wohnhaus stehen, charakteristisch seıt den vorgeschicht-
liıchen Zeiten, das NUur eın eINZIgeET Raum ist und AUS luftgetrockneten
Schlammziegeln errichtet wurde (Taf XVI,; ıld 14) Man könnte
zunächst meınen, daß sich eiıne jener Anachoretenklausen
handelte, die Schenute und andere In der uste aquizusuchen
pflegten, also einen Zufluchtsort ausnahmsweise innerhal des
Klosters. twa W1€e annn und Wann schon einmal eın ZUTrC Einsamkeit
neigender Mönch sıich In einen der ıIn iriedlichen Zeiten unbenutzten
Klostertürme zurückzog 155),. ber dieses Häuschen, der Raum des
Abtes Johannes, ist nicht Ausnahme, sondern ege Durch das
N Kloster verstreut, Sanz hne jede OÖrdnung WI1Ie zufällig ın
geraten, stehen, WEn uch meistens nıcht gleicherweise prononzıert,
die einzelnen Zellen der Mönche, 1ın denen n1iemand eLWAS
hat außer ihnen selhbst Und doch en S1e 1n der Gemeinsamkeıt,;

uch 1nbrüderlich verbunden durch Vorschrilft und (zebet
St. Jeremilas VOoO Sakkära haben ZW ar nıcht die Menschen, ber der
Wüstensand das gleiche ıld erhalten uch ler finden sich Kıgen-
heime, WeNnn Ina S darfi, der Mönche durch die Anlage,
die ber die grolie Strecke VO  — einem ı1lometer läu{t, verstreut. In
diesem Kloster, das ıIn der (Glanzzeıt des üuniten der sechsten Jahr-

153) Beide kKlöster hegen ın USC. Östufer, 116 km sudlıch VO Kalro
Steıindori{if, Baedeker 210, 226; Schweinfurth, Auf unbetretenen

egen 199
154) h7 Les Moines d’Egypte 12 spricht auf

Grund hlhıterarıscher Berichte VO den ‚‚Gellules independantes‘‘ dieses Klosters.
155) Winlock-Crum, The mOoNnastery of Apa Epiphanıus Vol 1,
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hunderts SsSCc1INeN Zuschnitt bekommen hat ann INa  — 1U wirklich
VOoO  — kleinen äusern der Mönche sprechen An den bıs CT Meter
hohen Wohnraum nämlich dessen flaches aC oit VO  e
aule der Mıtte gestützt wırd un mıtunter unterkellert WAarL',
ist 1ler och eın Vorratsraum angeschlossen e111 Höfchen hegt VOL
der Zellentür, VO  > dem Aaus INa  - mıiıt kleinen Ireppe das flache
ach der Sar e1iInNn Obergeschoß erreichen kann !°7) Es 1st charak-
terıistisch für die verschiedene Wesensart des abendländischen un
morgenländischen Menschen, daß diese lose Form des gemeıinschaft-
liıchen Lebens, die dem Einzelnen TOILZ der Gebundenheit

persönliche Atmosphäre beläßt Orient e1INe weite Ver-
breitung gefunden hat während Okzident die äahnlich
organısıerten Orden der Camaldolenser und Karthäuser die Blüte

Franziskaner-,der groben religiösen Stiftungen (Benediktiner-,
Dominikaner-, Jesuıten-Orden) NIe uch NUr entfernt erreichen
konnten 158)_

156) Kuppeln Sind Sakkära selten Ausnahmsweise finden S1e sıch be1 den
Räumen 1795 1854 1908

157) Diese Gesamtanlage wırd VO  -} Quılibell Excavations 9 f als dre
normale bezeichnet Natürlich daneben ilNlle sroße Anzahl VO.  b Mönchs-
wohnungen, die 1LUT 4aUS Ce1NEeIMMM EINZISCHN Raum stehen Bestimmt festgestellt siınd
Obergeschosse den Zellen 1811 7853 un: Eiıne Innentreppe 1s% 1U Nr 755
gefunden worden

158) Eıne unmittelbare Abhängigkeit dieser beıden Klostergründungen VoO  — dem
agyptischen Vorbild 1st 1Ur bei den Camaldolensern nachweisbar, da iın Stifter,

nach dem Studium der CNrıttien Johannes (asslans,
der Ägypten War ehe nach Marseille kam, sıch ZU SE1INeT Reform
entschloß (Vgl Schniıtzer, eier Delfin 1926 13 f.) ber 1St als sicher
anzunehmen daß ahnıch Bruno VO Köln, als 111 Frankreich Theologie
tudıerte die gerade N Zeıt eruhmten un: 1e1 gelesenen chriten
AaSS1IANs kennen gelernt haben muß edenfalls ıst die Anlage SC1HNeT Klöster
frappierender Übereinstimmung mıt den .Den geschilderten erhältnıssen der Sketis
und VO St Jeremlas Der Abendländer hat 1LUFr das Dureheinander der Zellen-

Besser alls der alte Grundriß derhäuschen und Zellenstraßen eLIwas geordne
Chartreuseanlage VO Grenoble (Tafel Anhang VO V ı &>  (> 5 C S (> S
Deserts et des Saıintes solıtaires d’Orient et d’üccıden
Amsterdam zel das die Übersicht Der die EINZISE noch existherende deutsche
Karthause Haın (bei Düsseldorf) Die Gesamtansicht be1 (® Der
weıiße Mönch Düsseldorf 1921 nach zeıgt auft der Seite schr
großen Quadrates mıt Gartenanlagen die Kırche un die sonstigen Gemeinschafts-
anlagen Die übrıgen drel Seiıten enthalten regelmäßıgen Abständen. kleine, sich
abgeschlossene Häuschen mıt eC1N€eMNN Privatgärtchen, dıe Urc. Kreuzgang miıt
den Gemeinschaftsanlagen verbunden sınd In diesen Häuschen on JC ONC
bewohnt sSınd unten Arbeitsraum und Vorratsraum für die Materliahen, bDen Vor-
ZUNMer und W ohnzimmer Mıt Ausnahme der ONN- Uun: Feiertage werden hler
uch dıe Mahlzeiten eINSCNHOMMEN Eın Schniıtt Uurc ein olches Vierzımmerhaus
bei Heermann nach 52
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Niıicht immer allerdings ıst die Lage des Mönchshauses In den

genannten ägyptischen Klöstern Ireı wW1€e aul dem Dache VO  — Der
el-Barämüs. Es hegt schon 1mMmM Charakter der landesüblichen Bau-
weılse, die INa  - etwa den Arbeiterwohnungen der bel der
Pyramide Sesostris II studieren ann 159)‚ daß INa  _ die an: eines
eiınmal stehenden Baues benutzt, für das nächste Haus weniıger
Aufwendung Platz, Materıial un: Ta benötigen. In
St{ Jeremias sınd deshalb uch die verstreuten Zellen eingehüllt ıIn
die große Virrnis gemeinschaitlıcher Anlagen (Z Nr 1802

160). Die bauliche Biındung geht In der Niederlassung VO Apa
Jeremilas jedoch och weıter. en den zerstireuten Zellen gibt

eine estie straßenmäßhige ZusammenfTassung der Häuschen (1al X VI,
ild 12, Nr. ber das ist och keine Änderung
des klösterlich-organisatorischen Prinzips. Die Sammlung der Zellen

ein1gen Plätzen bedeutet niıcht mehr als in uUuLllseren modernen
Verhältnissen die Preisgabe des Kınzelhauses zugunsten des
Siedlungsreihenhauses. er hat darın seinen eigenen kKıingang,
jeder se1ne eıgene Ireppe, jeder se1ın e1genes, Sanz persönliches
Leben

Solche eremitischen Lebensiormen haben sıch aber durchaus
nıcht 1ın allen Klöstern behauptet. Besonders 1n den oberägyptischen
Niederlassungen, die ach der ege des Pachom Jebten, hat der
coenobitische Gedanke ausschließlich trıumphıiert, daß der Mönch
uch nıcht mehr einen einzıgen Haum besitzt, 1n den sıch Sanz
alleın zurückziehen könnte. ährend och 1n der ursprünglichen
ege Pachoms jeder einzelne se1ne Schlafzelle für sich
allerdings bereıts in einem gemeınsamen Hause! muß schon 4112

nde des vierten Jahrhunderts die nterbringung mehrerer Mönche
iın einer Zelle 1n den Klöstern Pachoms die Regel SEWESCHN se1ın 1603‚)_
Mehrere Steinlager sıeht seıt dieser Zeıt In jeder diıeser Zellen,
deren Lichtverhältnisse qauti Nu nächtliche Benutzung
schließen lassen. Die Architektur ist durch diese andersartıge Auf{-
1assung des Mönchsiıdeals entscheidend berührt. An die Stelle des
Reihenhauses mıt seinen 1mM (ırunde selbständigen Häusern trıtt das
Zentralhaus mıt einem gemeinsamen Kıngang, gemeınsamen

159) A, Die Kunst des en Orjents 5 9 Abb
160) Beschreibung der Zellen 1802 un: 1807 bei Quibell, Eixcavatı]ıons

1 9 bezw.
a) ber das Verhältnis der VOoO. Palladıu U: CaPp. mitgeteilten Vor-

daß Je dreiı ıIn einer Zelle wohnen sollen ZU der ursprünglichen Anordnung
vgl chiwietz, D MOT: onchtum 1, 177
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Korridoren und der Flucht der Zellen, die Seıiten d€eser Gänge
liegen. Die Wechselwirkung zwıschen klösterlicher Lebensform un
archıtektonischer Kunstform ıst ausgeprägt, Ina  en eım ersten
Anblick des Grundrisses Von Der el-Magma’, auch dann, WE INa  .
historisch garnıchts weiß, annehmen muß, daß ın diesem Kloster
nach der ege des Pachom gelebt worden ist (Taf ıld mıt
Zentralhaus). Die Klosterruinen auft Kubbet el-hawa be] Aswän
lassen die gleiche Übung vermuten 1e1)_ Unter der strengen Zucht
Schenutes 1MmM Weißen Kloster werden die önche aum eın srößeres
Jiigenleben gehabt haben Das eindrucksvollste ıld VOoO  — dieser
Wandlung gıbt heute das Simeons-Kloster be1l Aswän, dessen rund-
rıß 1n Bezug qauf diesen Bauteil VO  _ einer anspruchsvollen un durch-
dachten Architektu Zeugnis Allerdings werden WIT ]er
auch einen Wiederaufbau, eıne Fassung des ehnten Jahrhunderts,
vo unls haben (Taf. ıld ben Nr. T 162)_

Der Charakter der Kammern ın den pachomianischen Klöstern
als reiner Schlafstellen hat verhindert, daß S1e durch persönliche
Initiative ihrer Benutzer VO der Nacktheit der Weißung befreıt
werden konnten, ıIn der S1e der Bruder. iVlaurer ach vollendeter
Arbeit verließ. Es ist gewl eın Zufall, daß überall In den Zellen
VOoO St. Jeremias, das obendreın allerdings In einer Zeit tarken
koptischen Kunsttriebes seıne Blüte erlebte, der Trieh ZUuU Aus-
gestaltung spürbar ist, WenNnNn auch unter dem (zesetz persönlicher
ATmMU sıch nıcht gerade sroß aqauswirken konnte. Der Fußboden
des Wohn- und Arbeitsraumes ist mıt gestampiter Erde, mıt Mörtel
der uch 1ın schön geschnittenen Steinblöcken sauber gerichtet. Ein
Schacht sorgt Tür gesunde ult auch be]l geschlossener 4 uüre.
Fenster sınd da, bis 1er In einem Raum, AUSs farbigem Jas ın
steinernem Rahmen. Wandschränke mıt Holzfächern hat INa  — ın
großer Zahl, bis ZU elf (Zelle F eingebaut. Daneben gibt och
besondere Nischen für den Abend, d dem INnan die Öllämpchen
hineinstellen wird. Dem heute wieder modernen Prinzıp tester
Kinbauten sSind uch die Bänke, AUuSs Stein der Ziegel, unterworien
worden. Einmal findet sıch 1n das nde einer solchen Bank,
die sıch der SaNzZeN Wand entlangzieht, eın e14a eingelassen.
Später, als eın el der Kirche zerstört WAar, schleppte INan schöne
Werkstücke, besonders Kapitäle, herbel, die DU  — qals Tischlein

161) Fıg. 2, Monneret, Il monastero dı Sımeone ...
Zur162) ber die Platzverhältnisse ın diesem Wohnbau vgl Anm 28b

Datierung des Baues Monneret . A 155
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dienen hatten der ausgehöhlt als Mörser und Bassıns verwandt
wurden. Was siıch SONS och In der Zelle fand, War nıcht gerade
viel. Die hölzerne Katze hat sich sicher NUur AUuSsSs einem der heid-
nıschen Gräber in der ähe hierhin verlaufen 163)_ Die Kämme AaUsS
olz un AUuUSs Elfenbein Jagen In den andiächern bereıt 1eA)
uch das rinkhorn wiıird dem tägliıchen Gebrauch gedient haben 155)_
Die Bürste, VO der LUr och der Rücken geblieben 1st, hatte ohl
handwerkliche uigaben eriüllen 1se)_ Miıt dem Pinsel Aaus ten
Fruchtstempeln **) wurde die gelbe Farbe AaUus den Sairanpflanzen,
deren Stauden und Früchte gefunden wurden, die Wände g-
striıchen 1es) L Aus dem Stoßzahn des wilden Ebers, der 1n einer Zelle
die Zeıten überdauert hat 1s9)‚ sollte vielleicht eine der ekannten
Knochenpuppen heidnischer ung geschnitzt werden, die merk-
würdigerweilse 1n dem Kloster uch nıicht gefehlt haben *!7°). Die
Arbeit wurde unterbrochen durch einen TIrunk AaUus den bescheidenen
irdenen W assertöpien, den Amphoren, dıe gewi1ß zahlreich 171)
Die Talglampe AaUus Steın, mıt eı1örmıgem Grundriß uUun:! ornamental
gezacktem and hat Abend dazu geleuchtet 172) und spiegelte sıch
1ın den überraschend hübschen, garnicht recht hierher passenden
Glasphiolen 173) . In dem Bronzekessel hat der Mönch vielleicht sSe1In
Essen geholt 174)_

Der Wohnraum War ber zugleich die kleine Privatkapelle des
Mönches. Die meısten wichtigeren Zellen (Taf XVI,; ıld 12,
Nr.O besaßen eıne, ach Osten gerichtete psı1s, die oit
nıcht bıs ZU Boden herunterreichte un etiwa eıinen Meter unter der
Rundung iıne 1n die’Apsı1s horizontal eingefügte Steintafel, eineArtäÄltar
enthielt. Hıer ete der Mönch, abgeschlossen VO  — der Gemeinschaf(ft,
alleın mıt sich und mıt ott Begreiflicherweise ist diese Apsıs die
Stelle, aut die sich die künstlerische Anstrengung der Malermönche

163) Quibell, Excavations Vol 111 (Calro 1907/08) pL X 1, au

Zelle Nr. R7a
164) Q uibell, Vol. 11L Holzkamm A4US NrT. 707 ragmen des Elfenbein-

kammes AuSs Nr 785
Aus Nr. 1990165) Quibell, Vol I

166) Quibell, Vol I Aus Nr 1980.
167) Wiıe nmerkung 165
168) Qu1ibell, Vol IL, 1 9 AaUuSs Nr 744 Vol I A4U S NrT. 1898
169) Q uibell, Vol 111; AaUS Nr 795
170) Quibell, Vol ILL, pl 4 9 5! AUS Nr. 728
1/1 Quibell, Vol 1L, pl 6 '9
172 OQuıiıbell, 1L, pl 6 9
173 Qui1ibell, Vol IL, pl 6 'g
174 ME I II P Quibell, Vol I  y 1 aılıls Nr. 1807
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konzentriert. Vielleicht hat überhaupt erst diese Identität VOo  m
Wohn- un! Gebetsraum die Väter ermutiıgt, die Stätte der etzten
Zuflucht mıt dem Schmuck VO  — Farben erfüllen. Da drängen sich
die anderthalb Meter hoch In Pompejanisch-Rot bemalten Wände.
I1, In der Nische Christus mıt ZU egen erhobener
Hand, Engel den Seıiten, stützen !75), Die Szene erweıtert sıch,

dem Christusbild kommen die (restalten der Tugenden, un: den
est überwuchert das gemalte Ornament *7°). In der Zelle aber, ıIn
der ach der en Inschriit „der Platz ist, Apa Jereminas sıtzen
pflegte‘, hat INa  > eın ıld des Nabuchodonosor gesehen !”7). (janz
selten rlaubt INa sich die reine Freude künstlerischen
Fabulieren un: malt etwa reıin profan eın Erntebild W1€e den
angebundenen Mann quf dem Palmbaum 178)_ Das überraschendste
Motiv ist die säugende ungfrau, die Madonna del (Bild 20,
1af AVILL) 179)° Auch INa  a für die ınireije Meinung moderner
Autoren, die ber die Verirrung dieser Darstellungsart klagen 1®),
kein Verständnis hat, bleibt zunächst überraschend, daß gerade
die Mönche sıch eın solches ıld In ihre Kammern nehmen. Die
Anachoreten haben, als S1e die en heidnischen Gräber 1n Besıiıtz
nahmen, die SaNZCN weiblichen Relieffiguren Schutt Ze1=-

schlagen 181) ber andererseıts zwıngt doch der eindringliche Ernst,
mıiıt dem 1ın Sakkära die Madonna mıt der mütterlich entblößten
Brust dasıtzt, den Scheın der Heilıgen das aupt, auch heute
och den Beschauer 1n die relig1öse Ebene hineın, AUS der sS1e
stammt. Mag se1n, daß eın Zuflall ist, daß diese qaltesien Malereı:en
der Art (sechstes bis s1ebentes Jahrhundert) gerade ıIn Ägypten ent-
tanden sSind, das durch Jahrtausende das ınd der Brust der
Multter gebildet hat Die Atmosphäre jedenftalls, die diese Bilder
liegt, ist christlich und nıemand 1im Kloster brauchte siıch inrer
schämen. Nıemand unter den Mönchen ist offenbar uch LUr aut
den (edanken gekommen, daß 1ler eINe (Geflahr 1Ur die sittliche
Reinheit entstehen könnte.

175) Quibell, Vol 111, pl x’ Aus Nr. 735
176) OQuibell, Vol IIL, J pl u. X! 1 Aus Nr. 709
177) Quibell, Vol ILL, pl X I1 A, Aus Nr. 773
178) Quibell, Vol 1 2° Vol ILL, pl Aus Nr. 1722
179) Quibell, Vol pl. XIl Aus Nr. 1725
180) Künstl C, Ikonographie der christlichen uns I’ 633 meint, WIr

Nordländer dieses Mothiv nıcht einmal beım relig1ösen Genre zulässig nden, Die
koptischen eIspiele sınd übrıgens unbekannt; das TUNESIie VO ihm registrierte
Bespiel ist eine ottonısche Elfenbeinschnitzereı VenturIı1, Stor1i1a 1l Fig. 157

181) ()  Ö I, The mONAaStiery of Apa Epiphanıus
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SO ıst ıIn diesen Zellen der wesentliche künstlerische Schmuck
VOo  e dem Pinsel des Malermönches geschaffen worden. och gibt
auch Räume mehr öffentlicher Natur, nıcht 1LUr die
Kırche, in denen die Arbeit des Steinmetzen eindringlich
das Auge Tesselte. Wenn etwa eın Besucher der sroben Basilika
auf der Nordseite die Kirche verließ, In die Halle einzutreten
(Nr. /09), die ZUuU Zimmer des Abtes, dem alten Raume mıt dem
bezeichneten Platze des Jeremias Iührte, stieß er der l1uüre aul
Zzwel wunderschöne Pılaster, die den kıngang flankierten 1s2) Au{l
einem mıt Rauten ornamentierten Sockel erhoben siıch diese Stützen,
quft der einen Seite mıt (ntterwerk AUS teinstem Akanthus überzogen
un: auf der anderen Seite VO einem (Gewinde VO  — Irauben und
Blättern beherrscht, das sich ach spätantıker Übung AUS einem
Gefäß emporrankte. Nun betrat der Besucher die Schwelle, eıne
schwere Granitplatte, au{f der seinem Eirstaunen eiıne heid-
nısche Darstellung, die Verehrung des Apisstieres durch den n]ıeder-
knieenden König entdeckte 183)_ Es War eine wıederverwandte Arbeit
des vlierten vorchristlichen Jahrhunderts, die ıh aber nıcht weıter

beunruhigen brauchte, da S1e 1er unter die üuße der Mönche
gele und außerdem der Kopf des Königs und das Haupt des Stieres
zerschlagen War 184)_ Beim Eintritt 1n die Halle 198808 trai der Blick
ZWeEe]1 Säulen AUS Kalkstein, die das ach irugen und qut Kapitälen
mıt eıner reizvollen Mischung VO  = Akanthuskranz un PalmblIlatt-
streben ruhten 185)_ Der Besucher, der In dieser Vorhalle warten
der sıch beraten hatte, ahm annn gewiß qauft der Steinbank
Platz, deren Stützen ıIn der Art VO Pilasterkapitälen geschmückt

1aa) eın Auge schweilte ber die Fresken den Wänden
un musterte die beiden einzigen Inschriıtten griechischer Sprache,
die 1m Kloster gefunden wurden 157) In der Abendzeit tanden qau{f
dem steinernen Ständer, der mıt Blattornament überzogen un In
der Art VON Kapitälen gekrönt War 188)‚ Lampen 188a) } un 1m Flackern

182) Quibell Vol IIL, pl MK
183) Quibell Vol I1I, pl 111
184) Eine Untersuchung des Stuckes gıbt Spiegelberg be1 Quibell

Vo] IIL,
185) Quıibell Vol 111, pl XXIIL,
186) Quıbell Vol I1L, pl X
187) Quibell Vol IL, pl LI, 1—2
188) Quibell Vol IIL, pLl XAÄIX,
1883 ) Beıspiel einer solchen Lampe qauf steinernem Ständer Qu1ı}bell.  230  >ALI.'°-‘RED LUDWIG SCHMITZ  So ist in diesen Zellen der wesentliche künstlerische Schmuck  von dem Pinsel des Malermönches geschaffen worden. Doch gibt es  auch Räume mehr öffentlicher Natur, nicht nur die  Kirche, in denen die Arbeit des Steinmetzen eindringlich  das Auge fesselte.  Wenn etwa ein Besucher der großen Basilika  auf der Nordseite die Kirche verließ, um in die Halle einzutreten  (Nr. 705), die zum Zimmer des Abtes, dem alten Raume mit dem  bezeichneten Platze des Jeremias führte, so stieß er an der Türe auf  zwei wunderschöne Pilaster, die den Eingang flankierten !?). Auf  einem mit Rauten ornamentierten Sockel erhoben sich diese Stützen,  auf der einen Seite mit Gitterwerk aus feinstem Akanthus überzogen  und auf der anderen Seite von einem Gewinde von Trauben und  Blättern beherrscht, das sich nach spätantiker Übung aus einem  Gefäß emporrankte.  Nun betrat der Besucher die Schwelle, eine  schwere Granitplatte, auf der er zu seinem Erstaunen eine heid-  nische Darstellung, die Verehrung des Apisstieres durch den nieder-  knieenden König entdeckte :®). Es war eine wiederverwandte Arbeit  des vierten vorchristlichen Jahrhunderts, die ihn aber nicht weiter  zu beunruhigen brauchte, da sie hier unter die Füße der Mönche  gelegt und außerdem der Kopf des Königs und das Haupt des Stieres  zerschlagen war **). Beim Eintritt in die Halle nun traf der Blick  zwei Säulen aus Kalkstein, die das Dach trugen und auf Kapitälen  mit einer reizvollen Mischung von Akanthuskranz und Palmblatt-  streben ruhten !®). Der Besucher, der in dieser Vorhalle zu warten  oder sich zu beraten hatte, nahm dann gewiß auf der Steinbank  Platz, deren Stützen in der Art von Pilasterkapitälen geschmückt  waren !®%). Sein Auge schweifte über die Fresken an den Wänden  und musterte die beiden einzigen Inschriften griechischer Sprache,  die im Kloster gefunden wurden *®). In der Abendzeit standen auf  dem steinernen Ständer, der mit Blattornament überzogen und in  der Art von Kapitälen gekrönt war **®), Lampen *%a), und im Flackern  182) Quibell.. Vol. IIL, p. 10 + pl. XXX.  183) Quibell.. Vol. III, pl. LIN.  184) Eine Untersuchung des Stückes gibt W. Spiegelberg bei Quibell  Vo  —-  IIl, p. 89 ff.  a  185) Quibell.. Vol. III, pl. XXII, 4.  186) Quibell.. Vol. II, pl. XL, 4.  187) Quibell.. Vol. III, pl. LI, 1—2.  188) Quibell.. Vol. IIL, pl. XXIX, 6.  188a) Beispiel einer solchen Lampe auf steinernem Ständer Qui  }bell  IV, pl. L.1 pl
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der Lichtzunge wechseln Schatten un Äusdruck autf den sonst
starren Gesichtern der gemalten Heiligen. Dem Durstigen hob der
Bruder den Krug AaUus dem W asserständer un!: unhöflich
teckte azu der radıkal stilisierte Löwenkopf mıt dem Abflußrohr
die unge heraus 189)_

Man wußte also uch In den Klöstern Räumen mıt repräsen-
atıven Auigaben eine durchaus entsprechende KForm geben
Vielleicht hätte allerdings Jeremilas selbst diese künstlerische Arbeıt
des sechsten Jahrhunderts bereits als Luxus nd als Verstoß
das monastische ea empiIunden. In der Blütezeit des Klosters
VO dakkära sınd diese Bedenken ohl nıcht stark SEWESCH, enn

gıbt eıne Reıhe VO Gemeinschafiftsanlagen,
die 1m Gegensatz den einfachen Zellen eiıne etwas prätentiösere
Architektur un eine gepflegtere Ausstattung erhielten. Unter diesen
nahm das kt rıu das 23 X 10% Meter grolßi uUun: durch
ZWel Säulenreihen ıIn Trel Schiffe geteiut WAar, sicher nıcht die letzte
Stelle ein. uch 1]1er Sa INa Fresken, darunter Cdie Opferung
Isaaks, an den Wänden 1°®°). Vielleicht War der Raum mıt einer
sroßen Zahl kleiner Kuppeln gedeckt, W1€e bestimmt der ZWEI1-
schiffige, messende gemeınsame Speisesaal 1m S1meons-
zloster, der Sanz äahnliıch ist, obwohl fast tünihundert Te später
gebaut wurde (Bild Tafl XV) In beiden Klöstern en dıe
Mönche 1ın einer Reihe VO  e niedrigen un weıten gemauerten Rıngen,
iın die INa  —_ durch eine Öffnung hineinkam, Zu Tiısche Wenn
INan 1mM Kreise sal, konnte jeder bequem die Speisen A4US der
Schüssel herbeilangen, cie ın der aut einem kleinen Sockel
stand 191)_ In Sakkära irat INa  an] annn ach eendeter Mahlzeit 1n
die anstoßende kleine Kapelle, VO  — acht etern 1m (Quadrat, in
der W1€e WI1IT S1Ee och 2UN eutiger abendländischer ung
kennen, eın Dankgebet sprechen 192)_ uch dieser Stelle
allerdings, 1m Speisesaal, schieden sich die Geister. Die Neigung Z
einer größeren Einsamkeit TOLZ wirtschaftlicher un: relıgıöser
Gemeinschaft hat ıIn vielen Klöstern das Refektorium nıe eıner
echten Ausbildung kommen lassen. uch ın St Jeremilas können
bei der Größe der Niederlassung unmöglich alle Mönche gemeınsam

189) Quibell Vol. IL, pl
190) Quı1bell, Vol I  9 pl
191) Diese miıch völlıg überzeugende Erklärung der archäologischen Befunde

gıbt L, monastero dı Simeone I’ 106 ff.
192) Quaıibell Vol I
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haben FKın eıl VOIIN ihnen hat sewiß VOrgezogecn sich
der Küche vVverSorgen und die gefüllte Schüssel die CISCNE

Zelle Lragen In den Klöstern VO  — Antonius un Paulus 2000| oien
Meere ist das och heute Ihr Refektorium wird 1Ur der Zeit

Auflfder Osterfasten benutzt und sieht auch entsprechend au  N

gemauerten ‘Bänken hocken die Mönche ZW E1 Reihen, und der
ange, vertiefite Tisch sıeht fast AUuS$S W1IC C111 Futterstand !®3). ber
C111 Gebetpult Aus Stein, steht nde und AaUusSs dem darauft
lıiegenden Evangelienbuch wird während der Mahlzeıt vorgelesen
Das ıst Ison das gleiche ıld das INa  — och eute findet wWenn

INa Blick das Refektorium VO  — Der el-Barämüs 111 Natron-
ale wirlit Dauerbrot hegt dort auf em meıst unbenutzten Tische
ı  Z qals Almosen die hbettelnden Beduinen verteilt werden
(Bild 21 'Taf XVILI)

uch Sakk  ara ber werden sıch die eisten Mönche
zusammengefunden aben, WEeNnNnNn die Sonne gesunken Wal den
J agesverlau besprechen un CUu«C Anregung geben der
erhalten Wiıe Epiphanius-Kloster der Thehbhais (Bıld Taf XVI)
sammelte INa sich bestimmten Stelle,
oIifenen H o 1 der mıt Steinplatten zu eıl mıt alten be-
schriıebenen Grabplatten, gut ausgele Walr 194) Hier wusch INa  —

sich dem Wasserbecken unter dem VO  a ler Granitsäulen g-
tragenen Kiosk der Miıtte des Platzes 195) un: charte sich ann
die sgroße, les beherrschende, ber ZWCEe1 eier hohe Steinkanzel

deren Kopfstück „Paiom der Lektor“ genannt un: die Trinität
angerufen wiıird (Bild 11 Taf XVI) 198) Hier mag INa  e Biographien
heiliger Männer gelesen haben, WIC Athanasıus wünscht qals

CNAIiusse SEC1INeET Antoniusbiographie den Wunsch außert „Und
1€eSs est u  — en Brüdern VOL auf S51C lernen, W1e das Leben
der Mönche SC@111 soll 66 Und WI1IC ohl uch dem äahnlichem
Zweck geschafienen großräumigen Kiosk VOTL dem Wohnhause des
Simeonsklosters (Taf ıld Nr 146) wırd Ina  w 1er die ge1st-

193) h €& Auf unbetretenen egen 201
194) Grundr1ß des OIes Quibell pl 111
195) Quibell Vol —+ pl
196) Quibell Vol pl XIV
196a) Usener (Der heilıge Tychon Sonderbare Heılige 1907

105) bezeichnet die Refektorien als die normalen. Stellen für die Verbreitung dieser
esta. egen der OIl IT geschilderten archäologischen Sıtuation kann das efek-
torıum aber 1Ur ausnahmsweise der Schauplatz dieser Lekture SgeEWESEN SC1IL.
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liche Erzählung gepflegt haben Die Geschichten der Apophthegmata
patrum, der Verba SEN10TUM, werden olchen Stellen ihre Formen
erhalten en Und gewiı1ß hat INnan be1l solchen Gelegenheiten
manchmal auch nicht verschmäht, eın kräftiges uCcC Mönchtslatein
vorzutragen. Man wird sich gegruselt haben, WE VO  _ dem

das denmenschlichen Wesen mıt EKselsbeinen berichtet wurde,
hl Antonius belästigt hatte 1°7). Große Bewunderung mußte SEWL
die Heilung des trıpolitanıschen Mädchens auslösen, dessen Nasen-
absonderungen sich immer 1ın Würmer verwandelt hatten 19e)_ kın-
druck, aber uch weithallendes Gelächter rweckte die Erzählung
Von der heiliıgmäßigen Nonne, die sich VO  m iıhren Mitschwestern
wortlos mıt Spülwasser begießen un dıe Nase mıiıt Sent bestreichen
ließ 199)_ Und W1€ amüsıerte INa  —_ siıch ber die Horde Dämonen, die
unter hefitigem Geschrel sımulıerte, eın Baumblatt mıt Stricken
nıcht VO  e} der Stelle ziehen können NUr den betenden
Pachom AA Lachen brıngen 2oo) ber INa  — schreckte uch nicht
davor zurück, einen Mönch Pachon 1ın der Sketis durch den Teuftfel
1n Gestalt eines schönen äthiopischen ädchens, das sich ihm nachts
quf den Schoß seizte, versuchen Jassen ?°1), Solche gewagte
Sachen, die garnıcht selten sind, glaubte INa  > vielleicht durch
die Wiedergabe VO  . Begebenheıten paralysıeren, WIe S1E der tote
Abt Thomas zustande brachte, der nachts lange eine hber ihm
bestattete Frau AaUus dem Grabe wıeder herausdrückte, bıs INa

begriffen hatte, daß nıicht mıt eiıner Frau USamImnell bestattet se1ın
wollte 2°2). Der große Phantasiereichtum cdieser un vieler anderen
Stücke, aber uch die Korrespondenz dieser Mönche ?°2a) un: dıe
ausschlaggebende o  ©: welche diese alter für die Neuentstehung
einer nationalen, eben der koptischen Schriftsprache gespielt

197 1 S, ıta Anton1ii Cap. LI
198 bıdem Cap
199 Palladıus, 1ıst. Laus. Cap ed. Butler
200 ıta Pachom114a Maınıl 111 CaP. I1, 300
201 Palladı u S 1ıst Laus. Cap ed Butler
202) S, Pratum SPIT. CAp 1gne, Patrol Gr.

LXXXVII, 3
202a) Zum Briefwechsel VO Mönchen vgl Bell, Jews an Christians

ıIn Egypt The Jewiısh TOuUDIes In Alexandrıa an the Athanasıan Gontroversy
(London und e 1 N, Die Septuagınta Papyrı SOWI1e
selbe, Licht O1n Osten 1908), welche INe Reihe VO. Briefen 7-1) d Paph-
nut1ius veröffentlichten. Scherbenkorrespondenz em Epiphaniuskloster bel
ınlock-Crum, The monastery A, Il
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häbe—n9 muß davon abhalten, VO  e einer „Jämmerlichen Lektüre“
sprechen, „Welche INn den TOomMMen Mönchskolonien ZUr nahezu

eINZISEN Unterhaltung diente‘‘ 202c) }
Um die Stunde, da sich die önche solche geisilichen Anekdoten

mehr der weniıger erns anhörten, hatten S1e meiıst eın b e-
hinter sich, sSoweıt INan 1m Orjent

überhaupt Tür strenges Arbeiten Verständnis hat In den sroben
Klöstern, In St Simeon, In St Jeremias mussen die Wiırtschafits-
anlagen, die WIT VOT Augen sehen der VO denen uns Literarisch
berichtet wird, eine ın estimmter Weise geregelte Tätigkeit eriordert
haben. Wenn INan auft dem Grundriß der Unterstufe des Simeons-
klosters (Taf. ıld 6) die Kirchen (Nr. XITL, XIIL, XIV,9
die Fremdenräume (Nr 111— VIL) unter ihnen das r1es1ge, VOo  n
Steinen gefaßte, Sandhbhett ZU Übernachten 1m Freien (Nr. IX)
und aul der Oberstufe des Klosters (Bild das srohe Wohnhaus
(Nr abzıeht, bleihbt eıne Fülle VON Räumen übrı1g, dıe über-
wıegend der Wirtschaft gedient haben In Aswän tallen esonders
1m oberen eıl Futterkrippen (Nr Z 3) der Komplex kleiner
Zimmer für die JTürhüter (Nr 4) der aqals zweigeschossige Weinkelter
eingerichtete TIurm (Nr 19) un: der Raum mıiıt den Trel Backöfen
(Nr /8) auf. Besondere Mühe hat 1an sich mıiıt der Ölpresse g..
geben, die ıIn der VO  a dem hor1ızontal laufenden Mühlstein AaUuS
Granit beherrscht wird un durch Beschotterung der KEcken eiıne
Kreisform LÜr den Tiergang bekam (Nr 82) Die Gewinnung VO
Salz hatte INa durch eın ausgezeıichnet erdachtes System VOIL
Bassıns sichergestellt (Nr SS) Außer Räumen dieser sSınd ın
St Jeremilas be1 Sakkära eın Weinkeller (Nr 7/39), Wasserzisternen,
die 1n Aswän Sanz iehlen, und die Bäckerei Iiür die eucharistischen
Brote (Nr 704) VO  e} besonderem Interesse. (1anz einzlıgartig ıst aber
der CS der 1n seiıner SanNnzen Länge VO

ünfiundzwanzig Metern mıiıt emauerten Achtecken bedeckt ist, die

202b Dıese Rolle wird VO arl Schmidt (Die Urschrift der Pıstıs Sophıa
Zeitschr. neutest. Wiıssenschaft XIV 19295, 227) ausdruücklich fest-

gestellt. Entgegen einer verbreıiteten Auffassung, die dem orj]ıentalıschen Onchium
lediglıch einen irommen Müßiggang un: allein dem abendländischen Klosterleben
1ne geistige Regsamkeit zuschreı1bt, sehen WIT aus der Zusammenstellung VO

Schmidt, „w1e gerade die urchristliche Literatur In diıesen Ostiern er-
agyptens) Pflege gefunden hat, und das legt eın glänzendes Zeugni1s fur den w1sSsen-
schaftlıchen £e15s seliner Insassen a.b.“ (a. 228.)

202C) Gelzer, Eın griechıscher Volksschriftsteller des Jahrhunderts,
Hıstorische Zeitschrift 61, 1889).
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NUur hoch sıind 203)_ Die Annahme, daß ler das als Klosterzins
einzubringende Korn wurde, ist wahrscheinlicher,
als sıch Vorratshäuser (Nr. ıIn unmıiıttelbarer ähe befinden.
Dann hat aber der Heroismus des Antonius, der all se1ın Gut den
Armen gab, nıcht allzulange als Beispiel gewirkt un kapitalistische
Gesinnung gestattete den Erwerbh VO  — Grund un: Boden, den INa  —;
selbst nıcht bearbeiten konnte der wollte 2o:m)_

In der Hauptsache aber ist natürlich trotzdem die r b eıt
ın den iırtschafiftsräumen und auft den Klosterländereien
VON den Mönchen selbst geleistet worden. Die Zellen VO  an Sakkära

Die In-haben ulls bereits eINICES Handwerkszeug präsentiert.
schrıften, die überall 1MmM Kloster verstreut SINd, geben eıne absolut
dokumentarische Sicherheit ber die Berulfe, die VO  a} den Söhnen
des hl Jeremilas geübt worden sS1ind. PIörtner, /Zimmerleute, Gärtner,
T otengräber, Maurer, Holzhauer, 1öpfer. aler, Sekretäre, acC
wächter., Architekten, Verkäufer der Klosterproduktion werden
genannt ?°*). Eine olche Spezialisierung der Berufe WAar natürlich
11UTr 1ın den >  o  anz osrolen Klöstern möglıch, WwIie auch In DEr
el-Abjäd 205) { In den Anfängen des Klosterlebens hat INa  ; sıch 1m
wesentlichen qaut Flecht- un Webhearbeıiten hbeschränkt, WI1€eE dıe
Irühchristlichen Schriftsteller uns Ja schon berichtet haben ?°).
Palladius erzählte doch VOIN orotheus VON JIheben, der nachts A4aUS

Pambo 1m Natrontale wırdDalmfasern Stricke drehte 7):
ode überrascht, qls ehben dabei ist, eınen orhb ZU echten *°),
Die Erzählung VON Maxımus un Dumadıus, dıe siıch ihren Unterhalt
mıt der Anfertigung VO  > Schilissegeln verdienten, hat gewiß einen
historischen Kern ?°9). och 1m sechsten Jahrhundert egegne
Johannes Moschus einem Mönch der Moskitonetze herstellt 210)_ Iie

203) Ouibell Vol I pl IV—VIL
203a) Solche Wirtschaftsverhältnıisse, bel denen dıe Klöster Zins bekommen,

Vgl e  e O, Hıstoire des atrıarcheswerden durch che Papyrı bestätigt.
d’Alex.

204) Fuür diese Zusammenstellung der Berufe Urc eclercq vgl unier O 41 U -
G 0a 5 A“ In Cabrol-Leclercq’s ‚„Dictionnaire‘‘ CGol 523

205) Vgl e1ip T chenute VO Atrıpe. L
206) Vgl dıe Zusammenfassung be1 Das morgenländısche Mönch-

tum 207 f
207) Palladıus, ıst Laus Can I1 ed Butler 17
208) Palladıus ıst. Laus. Cap ed Butler D
209) Koptisches Synaxarıum, Herausgeg. U. uübers. W üustenfeld IL, 2453
210) Jo Moschus, Pratum spirıtuale Ca 1LXI Mı  5  ne, atr. ST.

LXXXVII col 3027
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Mitarbeiter des Pachom Iertigten härene Säcke für die Armen 21).
Der Klostergründer selbst gielit allerdings uch qals (ärtner die
Ölpflanzungen un pflegt die kranken Brüder 212) Es WAar ohl}
durchaus eC1Ne Ausnahme, WeNnNn die Insassen des Klosters VO  —
Kalamün Faiyüm sich Salıne bemächtigten un: ihren
Lebensunterhalt mıt dem Verkauf des Salzes bestritten 213) Genau
WI1Ie Jeremilas siınd WITL auch der Niederlassung des
Kpiphanius nıcht qufi Berichte aNSeEW1IESECN, deren Richtigkeit
einzelnen uUuNnseTrer Prüfung entzogen ıst Auf dem erge VO  — Theben
sind C1Ne Reihe VO  e Webstühlen gefunden worden die unlls E1INEC

SCNAUE Rekonstruktion der damaligen, also noch sechsten Jahr-
hundert prımıtlıven, Webemethoden möglıch machen ?:!*) uch
Palmblätter und Fasern die ZU Herstellen VO  — Körben vorbereitet

können WILFr heute wıeder uUlseTre Hände nehmen **) Im
übrigen geben uns die Ostraka, die Scherbenkorrespondenz der
Mönche weıleren Aufschluß Wır hören VO  — Schusterei und uch-
binderei 216) VO Brotbäckern und Devotionalienschreibern, VOIN
mähenden Mönchen und VO  — Arzten 2!7) Man erfährt VOoO  a

Tauschgeschäften be1i denen Leinengewänder Korn un rab-
tücher Futter geliefert wurden 218) Immer TI die /eberelı
und Wirkerei wieder den Vordergrund Nıicht zufällig Diese
leicht verschleißliche Ware War dauernd geiragt das verarbeitende
Matenal wuchs VOT der Türe, un: der stark mechanische Charakter
der Arbeit die den Kopf fIreiließ paßte ausgezeichnet ZUu dem Leben
relıg1öser Meditation WI1e es die Mönche führen wünschten 219)
edenfalls a1sO War e1iNe Sanz seltene Ausnahme, Paulus
VO Pherme Natrontale sıich grundsätzlich SC jede Arbeıt
wehrte, ur VO  - WENISCH Almosen lebte un das unabläßliche
als EINZISE Beschäftigung übte 220)

Der Unterhalt den sich die Mönche qauf solche W eise verdienten
wird meiıstens N1ıC serade SEWESECN SC1H Es entsprach auch

211) Vita S Pachom11 cap H oll Man t 111 207
212) Ibıdem CAaD 111 304
2490 M 7 1, Geschichte der Kopten. Herausgeg. uübers. S

100; Gauwenbergh, Les Moines d’Egypte. 115
214) Winlock- Grum, The monastery of the Epiıphanıus,
215) Ibıd

A
216) Ibıd 158

Ibid pas 141 163
218 Ihıd pa$s 156
219 Gedanke VO Waınlock Crum
220E A E A Palladius, 1ıst Laus Cap ed Butler
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sicher dem Grundgedanken der Weltflucht, 1Ur das Notwendigste
erwerben. Immerhin wird der S5Speisezettel der Mönche
1Im vierten Jahrhundert bescheidener SECEWESCH sSe1ın als ın den darau{t
Tolgenden Jahrhunderten.: Hier eiıne historische Fntwicklung, ın
diesem all Iso eınen Niedergang Testzustellen, ist allerdings nıcht
ungefährlich. uch AaUus der sketischen Wüste berichtet Palladius
schon VO  > teinem eizenbrot, Kiern, Granatäpfeln, Iraubenrosinen
un anderen ulen Dingen, die Apollonius der ehemalıge Krämer ıIn
regelmäßigen Fahrten, allerdings 1Ur iür die Kranken, Aaus
Alexandrıa herbeischafft 221)_ Sonst hat aber doch überwiegend
Von vielem Fasten un Entbehrungen erzählen. Der Lehrer des
Pachom ißt UTr jeden zweıten Tag un ann rot mıt alz
Antonius ernährt sıch auch nıcht täglich, annn aber ach Sonnen-
untergang, un! ZW ar 1Ur mıt rot un Datteln 223)_ Pıthyrion, se1ın
Schüler, q (3 zweımal die Woche einen Mehlbrei 224)_ Pior 1m Natron-
lale nımmt täglıch eın halb Pfund rot un einige Oliven siıch 225) }
Ammonius genoß außer rot 1Ur Ungekochtes 229) K Jle diese ater
lehten ber natürlich eın ausnahmsweise sStirenges Leben Der
moderne Vegetarier würde ZWar nıcht VO  e der enge, aber doch
VO  > der Auswahl beiriedigt se1N, die 1m Durchschnitt rot un!
Getreidebrei,; (Gemüse und Käse, Feigen un Datteln vorsieht *?7).
Diese Angaben der Irühchristlichen Schriftsteller sınd durchaus
glaubwürdig, WeNnn sS1e auch natürlich gerade 1n dieser Beziehung,
ın der Beherrschung körperlicher (jelüste die lTendenz haben, die
Verdienste der Anachoreten besonders qauszumalen. Diese Kärglich-
keit der Nahrung ıst übrigens nıcht allein Spitzenleistung der Kın-
siedler SEWESECN. Im Weißen Kloster Schenutes, Iso 1ın der ersten
Hälfte des üunften Jahrhunderts, hat INan tast ausschließlich VOIN
rot gelebt un NUur einmal die Woche gekochtes (1emüse g..
SESSCHN 228)_ Und och 1m siebenten Jahrhundert ebt der Mönch
Isaak VO  w Abu Makär der Zeıt der vlerzigtägigen Fasten A4US-
schließlich VO  ig rot und Salz 228@).

221) Palladius, 1ıst Laus. C 111 ed Butler
222) ıta Pachomii, oll Manı 188| CaDP. 297
223) A S u S, ata Antonil Cap VII
224) Rufinus, Hıst. Monach. Cap 111 Migne, atr. lat. XXI, 433
225) St. Schiwietz, Dais morgenländısche MO  htum 102
226) Palladius, 1ıst. Laus. Cap. XL ed. Butler
227) Für weıtere Detaı1ls vgl SC  ıwıetz A, A,
228) Ö  () ©  € t, Schenute VO. Atrıpe 117
a Vıe du patrmarche Isaak, &d et trad Amelin Ca
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Im Gegensatz allen diesen literarischen Überlieferungen
lassen allerdings die archäologischen Befunde eıne geringere Zurück-

In St. Jereminas,haltung gegenüber den Tafelfreuden erkennen.
dessen Blütezeıt ber em sechsten Jahrhundert angehört und das
erst 1mM neunten Jahrhundert D9anz ausgestorben ist, stoßen WIT au{f
Reste VO  — Nilschildkröten *?®) un:! Muscheln VOoO oten Meere 230) }
qui Fischgräten **) un: Eberknochen ?*?), auf Eierschalen ?*) un
Mandeln 234) und auft Kerne VO  — Granatäpfeln un:! Pfirsichen ?°).
Man konnte einzelnen agen uch eın gutes las W eın dieser
Mahlzeıt trınken, w1e€e die Steininschrıiit mıiıt der Weıinliste TÜr die
Feiertage vorsjeht 286)‚ WCCI111 auch das Kloster nıcht eine große turm-

förmige Weinkelteranlage besali W1€e St Simeon be1l Aswän.
Man würde Sewiß den Mönchen VO  — St. Jeremılas ıtteres

Unrecht Lun, WeN Ina ihnen AaUuS diesen Bestandteilen eın täglıches
Diner zusammensetzen wollte. ber bleibt trotzdem bemerken,
daß s1e eine Reihe der köstlichen Gerichte wenı1gstens den
Feiertagen nıicht verschmäht en, die zeiner der W üstenväter des
vierten Jahrhunderts angerührt In der Anachoretensiedlung
des Epiphanius hat INa die Tradıition hesser gewahrt, ennn
herrschen Brot, Gemüse, Datteln durchaus VOT, WEl uch AaUS-

nahmswelse Butter, Milch, Käse un äahnliches ıIn der Scherben-
korrespondenz genannt wird 237). Man legte ber uch 1er Wert
darauf, die Lebensmiuttel sachgemäli; ZU speichern. (Grerste un große
Bohnen ließ INa durch einen Schacht ıIn die unterirdisch
gelegten Kornkammern hinabfließen ?*®). W ıe 1m Simeonskloster
wurde uch 1er aul Salz sroßhes Gewicht gelegt Wenn INa  —

uch Stelle des fehlenden Brotau{fstrichs verwandte, cheınt
doch die 1 heorıe der modernen Medizın, der menschliche
Organısmus durch völlige Entziehung VO  — Kochsalz ernstlich

fährdet _W€rde, durch das instinktive Verhalten der Mönche bestätigt

229) Q uibell, Excayations Vol IV Aus Raum NrE. 1833

230) Quibell Aus KRaum NrT. 1980
231) Quibell Aus Raum Nr. 1801
232) uiılbell 11L 1 1n Raum NT 795 eın Schädel 29; 1n Raum

Nr 1980 fünf Unterkie{fer.
233) uibell Enteneierschalen au Raum Nr. 1811

gewöhnlıche Eijerschalen 4 U Raum Nr. 1946.

234) Quibell Aus Raum Nr. 1946.
235) Quibell DZW. Aus Raum Nr. 1811 bzwW. 1908

236) Quibell 41{
237) Winlock_-(]:um, The- monastery of AD Epiphanıus 145

238) Winloöock-Crum 40 pl
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werden. Miıt der Zeit mMussen ber die Klöster dann iımmer mehr
ihre Entwicklungsmöglichkeiten wahrgenommen haben In der
iNiederlassung des Antonius Roten Meere verlockten die
ununterbrochen rieselnden Quellen innerhalb der Mauern dazu,;
iImmer eue Gartenanlagen machen. Schon 1m Mittelalter 23o) un:
ann 1MmM siıebzehnten 240) un achtzehnten 241) Jahrhundert berichten
die Reisenden VOoO  } der sroßen Mannigfaltigkeit un Fruchtbarkeit.
Ind heute finden WIT dieser Stelle tatsächlich Johannisbrotbäume,
Oliven, Feigen, Limonen, Mandelbäume, Orangen un Aprıkosen,
Granaten und Pfirsichstämme. Frisches (1T1emüse annn das
Jahr hindurch dem (Jarten entinommen werden **?), Das ist also
geradezu eın Eldorado iür den modernen Rohkostesser. Irotz allem
ist die Enthaltsamkeit VO  — reichlicher Nahrung bis au{i den heutigen
Lag Grundgesetz des aägyptischen Mönchslebens geblieben; S1e alleın
ist uch das (1£heimnis des außergewöhnlichen Alters, das diese
Frommen erreichen, bei denen eın Alter VO 110 Jahren möglıch,
eın Alter VO  - Jahren ber nıchts Seltenes ıst 242;;‚) E

o sınd WIT ennn den Spuren der Einsiedler un Öönche gefolgt
Miıt eigenen Augen en WIT die rte iestgestellt, die S1Ee sich
zurückzogen. Die Mauern konnten WIT antiastiten un abmessen, die
das physische un religiöse Leben siıcherstellten. Wiır sıind In die
Zufluchtstürme, 1n die Wiırtschaitsanlagen, 1n die Kirchen e1N-
gedrungen. Sogar 1n die der Irühchristlichen Zeıt haben WIT
hineingeschaut und jeden och bescheidenen Kinrichtungs-
gegenstand regıstrıert. Schließlich duriten WIT selbst VO den Speisen
der Klosterküche zosten Nur der {-

1 ü e ] sit sınd WITL och nıcht egegnet. Sahen dıe
Mönche 1ın der Regel us W1€e mba Michael, dessen Körper s VET=
dorrt War W1e eın angebrannter Palmstamm?““ 243)_ der hatten S1E
eın „gespensterhaftes Aussehen“ WI1Ie Adalius AUS larsus? 243a‚)' der
müßten WIT uns mıt den Zeitgenossen esAntonıius ber den Einsjiedler
wundern, daß se1INe (Gestalt „unverändert WAal, weder A4US angel

239) Abu Sälıh, fol X
240) | D, Nourvelle elatiıon 1677 203
241) C; Beschreibung des Morgenlandes. Aus dem Englischen.

Erlangen 1754 'Tafl. Ll
242) h, Auf unbetretenen Wegen. 184
242a) Die Altersangaben Vo Amelıneau, Hıstoire du Patriarche

Isaak XI Anm
243) Koptisches Synaxarıum, Herausgeg. übers. W üstenfeld IL 1
243a ) Palladius, ıst Laus. Cap ed. Butler 130
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Bewegung verifettet, och VO Fasten un: dem Kampfe mit den
Dämonen abgezehrt?” 2n) . Wiırklich können WITL och heute einem
Anachoreten der fIrühchristlichen Zeit 1n das Antlıtz sehen, aber
ist eın erloschenes Antlıtz Was die mütterliche rde Agyptens VOo  —

derapıon erhalten hat, dessen Mumıie ın Antino€ gefunden wurde
(Taf. XIX, ild 23) 245) ewegt uns gewib mıt seinem patriarchalischen

Und ist erschütternd derKrnst der eingetrockneten Züge
erschreckend, dabe1 sSe1N, W1e€e unter der Kutte des Einsiedlers
schwere Kisenringe ZUIM Vorschein kommen, bis hreıt
An ber- un: Unterarm, das Handgelenk, Brust un: Bauch,
ıL  Z die Beine un Knöchel, besonders den als aber WITLE
suchen jetzt och eIWAaASs anderes. Wır suchen TOLZ der berechtigten
Bedenken eıner wissenschaitlich orıentierten Physiognomik die
lebendigen Gesichter qals die Spiegel der Seele

nNnier den vielen (resichtern un: Gestalten VOoO  —> Anachoreten
un Coenobiten, welche die koptische Malereı uns überhieiert hat,
esonders 1n den Klöstern VO Sohäg 246)‚ VO  — aW.  1  t, VO  — Sakkära,
o Aswän ?*) ist ur W enıges, W as das Vergangene gegenwärtıg
machen könnte. Die unbedingte Frontalıtät, dıe unverwandt ul
unNns gerichteten ugen, die stereoLype este des Oranten der des
das Evangelium tragenden Mannes, verfehlen ıIn anderer Beziehung
ıhren Eindruck aul uns nıcht, aber sS1e geben, mehr der wenıger
stark, den ypus un nıcht die individuelle Erscheinung., Das ist
nıicht 1Ur be1l leicht hingekritzelten Zeichnungen W1€e der ohl aum
als Karıkatur wertenden Darstellung des Mönches Apollo 1m
ale VO  — Achmim 248) und nıcht bloß he1l einfach angelegten Mauer-
bildern W1€ der Wiedergabe des sitzenden Paulus mıt dem atl0r-

244) 1 S, ıta Antoni Cap
245) ay eti, L’exploration des necropoles greco-byzantines d’Antinoe€ An-

nales du Musee Guimet. XX  S Gu1lme t) Les portraıts d’Antinoe
Die Mumie wırd EeutEe 1m us! Gummet VOoO Parıs verwahrt.

246) Mönchsbilder In Freskotechnıiık abgebildet bel C  e ] d‚
Les COUVvVenTSs pres de Vol IL önche der Buchmalereı des W eißen OSters

bel n 1ı C Manuscrıts Copties atalogue general des Antiquites egyptiennes
du Musee du Caire un ben Schmi1tZz, Das Weiße und das ote Kloster
Antıke 1L, 346 Eaf. 343

247) Mönchsbilder In Freskotechnık be1l k’ Materj]aux POUT SerVIir
Vol IL Ungenügende uinahmen der g]eichen Fresken 4US Raum 111 be1 I -

Aquarelle AUS den Korridorent’ il monastieTro fig.
ıbıd 4 S

248) Recueıil de ITAavaux. 1889, 148 aufmann, Handbuch der altchrıst-
lichen Epigraphik. 1917 303 Abb 200
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Besondersstah Kloster des Tempels VO  - Der el-Medina ?*)
WENI18 verwunderlich ist der schematische Charakter der Zeichnung
mıt fortschreitender Zeit und der Buchmalerei Der betende,
elften Jahrhundert entstandene W üstenvater AaUus Handschrift
der Apophthegmata bezeugt uns 250) ; An diesem durchgehenden
Mangel VONL indıvidueller Charakterisierung der Köpfe andert
natürlich uch der Versuch nıchts annn un Wanndie geschicht-
lichen der legendären Requisiten Heiligen darzustellen WIC

St Jeremilas s1ıehbenhundert be1 Anachoreten
chehen ist der 1Ur mıt dem und hinten lang herabfallenden
Haar des Bartes un des Hauptes bekleidet i1st 251)

Immerhin Läßt sıch verfolgen, WI1IeC sich die Bilder mıt
zunehmendem Alter der Welt der Realıtät mehr un mehr nähern
Der Wirklichkeit ternsten steht C11le Gruppe, der die one
VO  — Bischof Abraham gehört (Taf OR ıld 22) die das Berliner
Kaiser-Friedrich-Museum verwahrt und die nıcht VOTLT dem nde
des ersten Jahrtausends entstanden SC11H annn 252) Die starren Züge
des SEINeEeT unbedingten Frontalıtät doch eindrucksvollen Bildes
sind muiıt dem langen arte EeEINeE feste, absolut gleichmäßig
geschwungene Linie gefaßt die Augen wirken WIC mıt dem Zirkel
SCZOSCH die Mundlinien verlaufen fast paralle dıe Führung der
Nasenlinien entspricht dieser fast mathematıischen Konstruktion
das (1anze ıst die Erfüllung Kanons, bestenfalls die Abstraktion

typıschen Erscheinung, aber nıcht eE1INeE Wiedergabe der
individuellen Persönlichkeit

Sehr 1el lebensvoller schon sınd einzelne Väter qauf den Fresken
der Totenkapellen VO  = Bäwit *3) Der Klosterkünstler ist ZW ar

den kanonischen Vorschrilften der Frontalität der gespreızte

249) Barailze Compte rendu des {iravaux executes DEr el-Medineh
Annales du SETIVICE I1 1913) 23

250) q I Album de paleographie copte 18588 pl VII Aus
Manuskript der cta et Apophthegmata Patrum Goll Borgla, Neapel „Ca XI A

251) OQuibell Excavatlions 11 pl Aus Zelle uch VOo  ;
Paulus dem Eunsiedler, berichtet Hiıeronymus, daß VO Kopf Hıs den Fußen
mıt Jlangen Haaren umgeben SeWeESCH SC (Schiwietz I 50.) Im übrigen vgl
das der Vorbemerkung 11 genannte uch VO Wiıllıams

252) datiıert hne jede egründung das ıld das V 1V:
Jahrhundert vgl Altchristliche Bildwerke 1909) 301 Nr 1607 ders., Alt-
christliche und byzantinische uns (Burger Brinckmann: an  ucC unst-
wissenschaft 310 pa  o Denkmäler der konenmalereı 1925

253) FD q 1 Le monastere de Baouit besonders 'Taf LI die
folgenden VO 909088 näher beschrieben wırd 186 Les Characte-

rnmstıiques de L’art e, 19029 pl
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Fußstellung, der ıIn estimmter Weise fallenden Kleidung, der
segnenden Hand, des kreisrunden Heiligenscheines In stereotyp
bleibender Manıier gefolgt, aber darüber hat er Köpfe geselzt,
die bereıts indivıiduelle Züge zeigen. Der zweıte Mönch VO  =)

rechts, jugendlich 1n der Gesamterscheinung, hat unier e]lıner
knochigen Stirn tiefliegende, zuversichtliche, fast emphatische
Augen un: unterscheidet sich Sanz wesentlich VO seinem höher
stehenden Nachbarn mıiıt dem mürrıschen Mund, der, mıt einem
EeELWAaS zugekniffenen und einem etwas leeren Auge unlls freudelos un
widerwillig ansıeht. Jedenfalls ist 1er eiıne SaNz andere malerische
Differenzierung un: Durchbildung der Gesichter erstrebt als be1 der
Ikone VO  _ Abt Abraham. Irotzdem ware ohl weıt CSANSCNH,
diese Bilder als vollgültige Porträts anzusprechen.

Nur eın eINZIgES wirkliches Abbild, eın eINZISES Porträt eINESs
Weltflüchtigen ist qaut 19885 sekommen (Taf. XIX ıld 24) Der Kopf
Von Apa Jeremilas 254), der 1m üuüniten Jahrhundert das Kloster von
Sakkära begründete, ist uns ZW ar LUr 1n einer Kopıie des siebenten
hıs achten Jahrhunderts erhalten geblieben, aber zeıg u1lls

charakteristische stilistische Züge, daß die völlige Verschiedenheit
VO  - em, Was ach dem üunifiten Jahrhundert ın Sakkära, ıIn Bäwilt,
ıIn Sohäg, In Aswän gemalt wurde, offenbar ist Die Außenform des
Gesichtes zeıg durchaus nıcht mehr Zzwel links un rechts völlig
gleichmäßig verlaufende Linien. Dıe Ohrmuscheln lassen den
Versuch eiıner anatomisch individuellen Reproduktion erkennen.
Diese Lippen sind wirkliche menschliche Lıppen mıt deutlicher
Unterscheidung der schmalen Oberlippe un: der verdickten nier-
lıppe uch bel dem art hat INa sich eiıne realistische Wieder-
gabe gemüht. Die Stirn ist modellhert, wesentlich sınd die ugen
ber hier, naıt dieser Vergrößerung der Proportionen, geht ohl der
Künstler ber die Natur hinaus. Gerade die Lokalısıerung der
Idealısıerung In den Augen un dıe Verbindung dieser Idealisıerung
mıt einer SONS realıstischen, porträtgetreuen Wiedergabe der

Gesichtszüge iıst das Charakteristische und Anziehende In jener
Gruppe VO Kunstwerken, VO der dieses ıld des Apa Jeremalas
ausgeht ın den enkaustischen Mumienporträts der greco-ägyptischen
Zeıt 255).

254) runelsen, Le portraı de apa Jeremie Memoires presentes
1’Acad des el X I1 1912); S 1 B, Altchristliche Wandmalereıen

au Ägypten, 186 —— Festschrift aul Clemen 1926
255) Vgl uberl, Die griechisch-ägyptischen Mumienbilder der Sammlung

ral Wien 1920
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Schaut INa  —; ach der Betrachtung der starren Gesichter, der
Masken qauf den Fresken ın dieses Antlıtz VO  w Apa Jeremilas,
überkommt einen W1€ eıne Ahnung VO  —_ der tiefen menschlichen
Weısheıt, VO  — dem- Wissen das W esen der Dinge, die In dem
Leben und durch das Leben der kınsiıedler un: Mönche, jeden{alls
ın iıhren utlen Zeiten, gereift sSe1IN muß. EKs ıst ohl nıcht L1LUTr der
Schein das aupt, sondern die Atmosphäre den Mönch, die
uUuns verstehen Jäßt, die LZeitgenossen, ergriffen VON seiınem
So-Se1In, iıhn als einen Heiligen rieien. Wır danken dem Zufall, daß
gerade das ıld eines ılters, och a7zu erst des ausgehenden
üunifiten Jahrhunderts, ist, das uns erhalten wurde, un daß WITr
den Vater jener klösterlichen (1emeinschaft VOL uns sehen, die
sicherlich den größten zählen ist, die überhaupt ın Ägypten
bestanden en Denn steht das eine Gesicht VO  — Apa Jeremalas
stellvertretend für die (Gresamtheıt der Einsiedler un önche, die
iern VO den Menschen, einTältigen Herzens, u  - eınen Wandel ın
der Gegenwart (ıottes ZU rıngen hatten.


